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kann insbesondere die Geographie einen wertvollen Beitrag zu r Erforschung 

der  speziellen Phänomen e des Seniorentourismus leisten.  
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1 Einleitung  

ăSeit 1968 hºren die Leute auf, alt zu werdenò  

 

Dieses Zitat von Sebastian Turner 1aus der ăZeitò vom 16.09.2004 gibt zu den-

ken. Auch wenn diese Phrase eine z ugespitzte These darstellt,  so kommen 

ähnliche Zitate immer wieder zu Ohren  oder tauchen in den Medien auf .  

Was bedeutet es,  wenn die Menschen aufhören zu a ltern? Wo sich früher 

noch ein Telefon mit Wählscheibe befand, steht jetzt ein Internetrouter, dami t 

sich die Senioren von heute immer auf den neuesten Stand bringen  können 

und sich in den Chatrooms des world wide web die Zeit vertreiben ? Wenn die 

Menschen aufhören zu altern, wie sind sie dann ? Verhalten sie sich w ie ihre 

Kinder ? Oder sogar wie die Enke l? War es früher noch so, dass die  Großeltern 

ihre Enkel alljährlich  zu Wanderausflügen  in die Berge  mitnahmen, so soll es 

heute so sein, dass sie zusammen mit den Enkeln  den Rucksack packen und 

zusammen auf Selbstfindung stour durch Indien traveln ? Weil sie die Interessen 

und Lebensrhythmen  der übernächsten Generation teilen? K aum vorstellbar ...  

Und doch ist etwas dran, an der Aussage der zunehmenden Altersverwei -

gerung  der Gesellschaft . Das Thema Altern nimmt jedoch auch in ganz an -

deren Bezügen eine disk ursive Rolle in der Gesellschaft ein. Überalterung als 

Schlag wort lässt die demographische Veränderung als Bedrohung erschei -

nen. Immer me hr alte Menschen, immer ältere a lte Menschen werden nicht 

nur das Bild auf den Straßen verändern, sondern auch wirtsc haftliche und ge -

sellschaftliche Auswirkungen nach sich ziehen . Renten - und Pflegeversi -

cherung stehen auf der Kippe und müssen innerhalb des Generationenver -

trages hinterfragt werden. Für die Wirtschaft bedeutet der demographische 

Wandel ein Umdenken in d er Angebotsgestaltung und der Angebotspräsen -

tation.  

                                            

1 Sebastian Turner ist Partner und Vorstandsvorsitzender der Kommunikationsagentur Scholz & 

Friends Hamburg/Berlin.  
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Die Demographie präsentiert sich also als herausragendes Thema für 

Gesellschaft, Politik und Wirtschaft in den kommenden Jahren  und zieht im -

mer mehr die Wissenschaft in ihren Bann . 

Die v orliegende Arbe it beschäftigt sich mit dem Thema  Alter und Reisen . Dies 

mit der Intention, das touristische Verhalten von S enioren zu ergründen , um 

mit den resultierenden Ergebnissen Handlungsempfehlungen für die Destina -

tionsregion geben zu können . Als Untersuchungsgebi et wurden die Dreikaiser -

bäder (Ostseebad Heringsdorf) gewählt.  An welchen Orten  sich die Senioren 

in ihrer Urlaubsregion  aufhalten, was sie machen und wie viel Zeit sie für touris -

tische Aktivitäten in ihrem Urlaub aufbringen, soll im Zentrum einer aktion s-

räumlich en Analyse der Thematik stehen. Die Kenntnisse um diese Tätigkeits -

muster sind es, die zu einer Optimierung der touristischen Struktur in den Drei -

kaiserbädern führen sollen.  

Das erste Kapitel gibt  einen allgemeinen Einblick in die Wirtschaftsstr uktur des 

Tourismus. Ein Exkurs zu den aktuellen demographischen Entwicklungen  soll 

die Grundlage schaffen, um anschließend näher auf die wirtschaftlichen Po -

tentiale des Seniore ntourismus eingehen zu können . Die wirtschaftliche Seite 

des Tourismus wird he rvorgehoben, um zu zeigen, welche Auswirkungen eine 

fundierte Kenntnis über die  bedeutende Zielgruppe der Senioren auf die Wirt -

schaft einer Urlaubsregion hat.  

Im darauf folgenden  Teil der Arbeit erfolgt eine theoretische Auseinander -

setzung mit dem Forsc hungsgegenst and, also den Seniorenurlaubern  und der 

Aktionsraumforschung als Analysemethode . Dabei wird gezeigt, dass ver -

schiedene Forschungsansätze der Aktionsraumforschung das touristische Ver -

halten von Senioren erklären können. Die resultierenden Erke nntnisse münden  

in daraus abgeleitete n Hypothesen.  

Wie die Hypothesen in die empirische  Vorgehensweise transferiert werden , 

behandelt Kapitel vier , mit der Vorstellung der Datenerhebungsinstrumente, 

der Stichprobenkonstruktion und dem Auswahlverfahren zur  Untersuchungs -

region . Auf den geschichtlichen Hintergrund und die touristische Struktur der 

Untersuchungsregion, konkret der Dreikaiserbäder, wird im anschließenden 
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Kapit el näher eingegangen. Kern der Arbeit sind die Ergebnisse der Aktions -

rauma nalyse, di e in Kapitel sechs behandelt werden. Dabei wird unterschie -

den in die Determinanten, die den Aktionsraum der Seniorentouristen 

bestimmen und die Qualitäten bzw. die Inhalte des Aktionsraums. Ab -

schließend werden die Ergebnisse in Handlungsempfehlungen für die Destina -

tionsregion umgesetzt.  

 

 

 



-Stand der Forschung - 

 4 

2 Thematische Vorüberlegungen zum Seniorentourismus  

2.1 Tourismus als Wirtschaftsfaktor  

Zentrale s Thema  dieses Kapitels ist das wirtschaftliche Potential des Tourismus. 

Die Fragen, worin die strukturellen Besonderheiten de s Tourismus liegen, wel -

che wirtschaftlichen Effekte der Fremdenverkehr auslösen kann und worin 

letztendlich der Nutzen für die Region bzw. die Kommune liegt,  sollen hier be -

antwortet werden.  Die Relevanz dieser Fragestellung liegt darin, der Arbeit 

einen übergeordneten Sinn zu geben. Schließlich soll die Arbeit dazu beitra -

gen, wirtschaftliche  Potentiale des Tourismus noch besser nutzen  können . 

2.1.1 Wirtschaftsstruktur des Tourismus  

Um die wirtschaftlichen Potentiale des Tourismus verstehen und analysieren zu 

können, bietet sich zuerst ein Blick auf die Wirtschaftsstruktur des Tourismus 

an. 2 Tourismus stellt durch die Interaktion vieler verschiedener  Wirtschafts -

zweige eine Hybridform des Unternehmertums dar . SCHOSER (1997: 91) spricht 

in diesem Zusammenhang von  einer Mischbranche, die erst durch das Zu -

sammenwirken aller Wirtschaftszweige ein touristisches Gesamtprodukt erstel -

len kann .3 Konsistenz hinsichtlich der Abgrenzung wirtschaftlicher Teilbereiche 

innerhalb der Tourismusbranche besteht jedoch nicht. BRYCH (1999: 1f) geht  

beispielsweise von Kernbereichen und Komplementärbereichen  aus, wohin -

gegen FREYER (2001) drei Teilbereiche d er Tourismuswirtschaft erkennt: Touris-

muswirt schaft im engeren Sinn , ergänzende Tourismuswirtschaft und touristi -

sche Randindus trien (vgl. Tabelle 2-1). Beide Abgrenzungsversuche beziehen 

sich auf die tourismusrelevanten Absatzintensitäten der einzelnen Branchen. 

Daneben können auch Kriterien der Art der Leistungserstellung  mit typische n 

bzw. untypische n Fremdenverkehrsleistungen  und der Art der Nachfrage 

                                            

2 Walter FREYER (2001: 4) definiert einen weiten Tourismusbegriff: ăTourismus umfasst alle 

Erscheinungen, die mit dem Verlassen des gewöhnlichen Aufenthaltsortes und dem 

Aufen thalt am anderen Ort verbunden sind.ò 
3 Das touristische Gesamtprodukt bildet sich aus den einzelnen  Teilkomponenten des 

touristischen Angebots (vgl. BTE 1995a).  
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(fremde/einheimische Touristen, Geschäftsreisende, Urlaubsreisende  etc. ) 

herangezogen werden.  

Tabelle 2-1: Die Struktur des touristischen Angebots: Produkt und Produzenten  

Quelle: FREYER 2001: 111 (verkürzte  Darstellung ) 

Markant ist in diesem Zusammenhan g die Mehrdimensionalität des Produktes 

Tourismus. Die touristische Leistung besteht nicht aus ăeinem ò Dienstleistungs -

angebot , sonder n aus einem ganzen Leistungsbündel . Der Urlauber fragt eine 

ganze Dienstleistungskette  nach, die sich zu einem großen Teil  aus der Ange -

botsstruktur des Fremdenverkehrsortes ergibt. Für die aktionsräumliche Frage -

stellung (siehe Kapitel 3) ist diese  Angebotsstruktur der  Dienstleistungskette  zu 

einem Großteil den  aktions räumli chen Inhalte n gleich zusetzen. Thomas BIEGER 

(2002) stellt den Produktions pro zess innerhalb dieser Dienstleistungskette und 

anderer, überlagernder Aktivitä ten wie Planung und Marketing  am Beispiel 

des Alpentourismus dar (siehe Tabell e 2-2). 

Tourismuswirtschaft im engeren Sinn  
Typische Tourismusbetriebe  

Ergänzende Tourismuswirtschaft  
Tourismusspezialisierte Betriebe  

Touristische Randindustrie  
Tourismusabhängige Betriebe  

Wirtschaftsbereich  Tourismusleistung  Wirtschaftsbereich  Tourismusleistung  Wirtschaftsbereich  Tourismusleistung  

 

Beherbergung  

 

Beherbergungsleistung  

 

Produktion  
 

 

Produktion  
 

Reiseveranstalter  Pauschalreise      

Reisemittler  Vermittlungsleistung  Souvenirindustrie  Souvenirs Sportartikelindustrie  Sportartikel  

Bäderwesen  Kuraufenthalte  Reiseausrüster 
Reiseausrüstung, 

Koffer  
Bekleidungsindustrie  Bekleidung  

Fremdenverkehrsämter, 

-verbän de u. organisa -

tionen  

Vermittlungs -, Bera-

tungs -, Werbeleis -

tungen  

Buch - u. Zeitschrif -

tenverlage  

Reiseführer,  

-zeitschriften, 

Landkarten  

Fotoindustrie  Fotoartikel  

etc.  etc.  etc.  etc.  etc.  etc.  

  
 

Dienstleistungen  
 

 

Dienstleistungen  
 

  Journalisten  Reiseberichte  Gastronomie  Verpflegungsleistung  

  Verleihfirmen  
Verleih von 

Autos  
Kulturanbieter  Kulturangebot  

  Kreditinstitute  
Geldwechsel, 

Reisechecks  
Friseure Haarpflege  

Typische Tourismusbetriebe bieten typische 

Tourismusleistungen an, die ausschließl ich von 

Touristen/Reisenden nachgefragt werden  

Untypische Tourismusbetriebe haben 

sich mit typischen Tourismusleistungen 

auf Touristen/Reisende als Zielgruppe 

spezialisiert 

Untypische Tourismusbetriebe haben sich 

mit un typischen Tourismusleistungen auf 

Touristen/Reisende als Zielgruppe speziali -

siert 
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Tabell e 2-2: Dienstleistungskette innerhalb einer Destination im Alpintourismus  

Abrechnung/

Verabschiedung

Verpflegung

Sport/ Beschªftigung

Unterhaltung

Betreuung

Information

Unterbringung

Empfan g

P
la

n
u

n
g

P
e
rs

o
n

a
l/
 A

u
sb

ild
u

n
g

M
a

rk
e
ti

n
g

A
n

g
e

b
o

ts
k
o
o
rd

in
a

tio
n

/

Q
u
a
l
i
t
ª
t
s
k
o
n
t
r
o
l
l
e

In
co

m
in

g

 

Quelle: BIEGER 2002: 59, eigene Modifikation  

Die obig dargestellte Dienstleistungskette bezieht sich nicht auf das gesamte  

touristische Produkt , sondern gibt nur einen Teilausschnitt innerhalb einer Des -

tinationsregion wieder . Urlaubsvor - und nachbereitende Dienstleistungsange -

bote komplettieren das Gesamtleistungsbündel.   

2.1.2 Wirtschaftliche Potentiale  im Tourismus 

Die Struktur des Tourismus mit den dargestellten Leistungsbündeln  hat vielfäl -

tige , sowohl positive als auch negative Effekte in sozialer, ökologischer und 

ökonomischer Hinsicht. Für die wirtschaftlichen Potentiale interessieren an  

dieser Stelle nur d ie ökonomischen Auswirkunge n des Tourismus und sollen im 

Folgenden dargestellt werden.  

Die wirtschaftlichen Potentiale des Fremdenverkehrs  ergeben sich aus dem 

touristischen Beitrag zur Erstellung des Sozialprodukts und der Wertschöpfung 

und  tragen  somit zur Bildung des Volkseinkom mens der Volkswirtschaften  bei  

(vgl. RUDOLPH 1999: 5).4 Als positiv erweist sich dabei die Tatsache, dass 

Tourismus kaum von konjunkturellen Schwankungen beeinflusst wird und somit 

als dauerhafte Wachstu msbranche angesehen werden kann  (ebenda : 9).  

                                            

4 Problematisch hierbei ist die Abgrenzung des touristischen Produktes innerhalb einer 

heterog enen Querschnittsindustrie (vgl. BRYSCH 1999: 1). Die wirtschaftlichen Leistungsbereiche 

steuern in unterschiedlichem Maße zu den wirtschaftlichen Effekten durch den Tourismus bei 

(siehe Tabelle 2-1), was eine transparente Aufarbe itung tourismuswirtschaftlicher 

Strukturdaten ohne Doppelzählung erschwert. Entsprechende Statistiken und Daten sind somit 

zum einen mit Vorsicht zu genießen und zum anderen nur innerhalb hoher Spannweiten 

zugänglich.  
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Für die ökonomische Dimension des Tourismus lassen sich üblicherweise vier 

wirtschaftsrelevante Effekte  des Tourismus aufzählen  (vgl. KASPAR 1999: 122ff, 

BIEGER 2002: 34).  

Die Zahlungsbilanzfunktion  ergibt sich aus den Einnahmen ausländischer 

Gäste, die somit du rch den Export der Dienstleistung Tourismus einen 

Ausgleich des Leistungsbilanzdefizites der Volkswirtschaft bewirkt. Die 

Ausgleichsfunktion  bezieht sich auf die Tatsache, dass sich Fremdenverkehr 

vor allem in peripheren Lagen , abseits der Entwicklungspole  ansiedelt  und 

somit zu einem wirtschaftliche n Ausgleich der Regionen führt.   

Für die regionale und lokale Wirtschaft sind vor allem die Beschäftigungs - und 

Einkommenseffekte von großer Bedeutung , welche den Tourismus vor allem 

für struktursch wache Regione n interessant machen .  

Zum einen induziert Tourismus Beschäftigungseffekte  und schafft somit Arbeits -

plätze. Weltweit sollen 10% aller Arbeitsplätze dem Tourismus zugeordnet 

werden können ( vgl. BRYSCH 1999: 4), was damit den Fremdenverkehr hinter 

der Landw irtschaft zum zweitgrößten Arbeitgeber weltweit macht  (vgl. KNOX 

und MARSTON 2001: 381). In Deutschland sind ca. 2,8 Mio. Menschen im Touris -

mus beschäftigt (ca. 8% der Gesamtwirtschaft) und rund 104.000 Ausbildungs -

plätz e werden der Branche zugeordnet  (vg l. BTW 2004: 78). Dabei leistet die 

Branche durch deren Breitenwirkung  in vo r- und nachgelagerten Betrieben   

einen wichtigen Beitrag zur St abilisierung des Arbeitsmarktes  (vgl. SCHOSER 

1997: 94). Um eine grobe Vorstellung der Beschäftigungseffekte im Fremd en -

verkehr zu bekommen: KASPAR (1991: 128) gibt an, dass in der Schweiz 1000 

Fremdenverkehrsbetten in gewerblichen Betrieben 459 zusätzliche Arbeits -

plätze im tertiären Sektor schaffen. Weiters werden durch 100 gastgewerb -

liche Arbeitsplätze durchschnittli ch weitere 50 fremdenverkehrsabhängige 

Arbeitsplätze induziert.  

Als Hauptleistungsbereich im gesamten touristischen Angebot fällt der  größte 

Anteil der tourismusabhängigen Beschäftigten in Deutschland auf Beher -

bergung und Gastronomie mit etwas über 60% . Mit weitem Abstand folgen  

die Personenbeförderung mit ca. 14,3 % und der  Einzelhandel mit 9%  (vgl. 

DWIF 1991:11). Charakteristisch für die Branche Beherbergung und Gastro -
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nomie ist der hohe Frauenanteil mit 62% im Beherbergungsgewe rbe  und  55% 

im Gaststätten gewerbe . Bezeichnend für die Struktur des touristischen Arbeits -

marktes sind ebenso  saisonale Schwankungen,  der hohe und ansteigende 

Anteil an Teilzeitbeschäftigungsverhältnissen  und die durchschnittlich niedri -

gen Löhne und Gehälter in der Branche , was  somit den beschäftigungswirk -

samen Effekt  schmälert . In der Konsequenz liegt damit das durchschnittliche 

Volkseinkommen je Erwerbstätigen in dem Gewerbe nur bei der  Hälfte des 

Bundesdurchschnitts  (vgl. DWIF 1991: 13). 

Als weiterer positiver Effekt d er Tourismuswirtschaft für die regionale und lokale 

Wirtschaft gilt die Einkommensfunktion  bzw. der Multiplikatoreneffekt  (vgl. 

RUDOLPH 1999: 9). Dabei  wird  davon ausgegangen, dass nicht nur Umsätze 

und Einkommen direkt in den touristischen Betrieben geschaffen wer den, 

sondern auch indirekt  auf weiterfolgenden Umsatzstufen  in der gesamten 

Wirtschaft, sofern die Einkommen nicht aus der Region infolge von  tourismus-

bezogenen  Importen wieder abfließen. BIEGER (2002: 34) unterscheidet des-

wegen  in primäre Umsätze  (die d irekt aufgrund von Exportleistungen ent -

stehen) und abgeleitete Umsätze , die durch den Multiplikatoreneffekt ent -

stehen.  Touristische Einkommen und Gewinne werden demnach  wieder in 

den Wirtschaftskreislauf eingebracht und wirken sich somit auf nachfolgende n 

Umsatzstufen in vielfältiger W eise aus  (siehe Abb ildung  2-1). 

Abb ildung  2-1: Multiplikatoreneffekte der Reiseausgaben  

Reiseausgaben

Devisenabfluss
durch Importe

UnterkunftDirekte Ausgaben

Infrastrukturerhaltende Maßnahmen1. Umsatzstufe

Ausgaben der lokalen Bevölkerung: 
Wohnen, Essen, Einkaufen

Löhne/ Gehälter sonstiges

Verpflegung Entertainment Lokale Steuern

Löhne

BauwirtschaftVerwaltung

sonstiges

sonstiges

sonstiges3. Umsatzstufe

2. Umsatzstufe

 

Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an  MÜLLER 1992: 53  
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Die touristischen Einnah men sind demnach größer als die absolute n Ausga -

be n. So geben beispielsweise Beschäftigte aus der Tourismusbranche einen 

Großteil ihres Einkommens wieder in der Region aus und induzieren somit zu-

sätzliche Einkommen. Zusätzliche positive Effekte für die Region lassen sich er -

zielen, indem sich die tourismusrelevanten Betriebe auf Produkte aus der eige -

nen Region besinnen. Traditionelle Baumaterialien oder handwerkliche Bauin -

vestitionen in die Region können hier zu einem  höheren A rbeitsplatzeffekt von 

bis zu 35% führen. Ähnliche Werte können während der Betriebsphase erreicht 

werden, z.B. durch traditionsbewusste Küche, die r egionale Lebensmittel 

nachfragt  (vgl. BTE 1995: 23). 

2.1.3 Die Rolle der Kommune im Tourismus  

Der Kommune  kommt in  diesem Zusammenhang vor allem durch ihre Koordi -

nierungsfunktion eine Sonderrolle zu  (vgl. BTE 1995: 11). Durch ihr Engagement 

im Tourismussektor werden Kommunen und deren administrativen Einrich -

tungen aber auch selbst zum touristischen Anbieter. Das Pro dukt besteht da -

bei aus den natürlichen Angebotsfaktoren (Landschaft, Klima, Kultur, Mentali -

tät etc.) und den abgeleiteten Angebotsfaktoren (touristische Infrastruktur, 

Freizeitinfrastruktur etc.), welche von den Gemeinden bzw. deren Fremden -

verkehrseinri chtungen zu einem Gesamtbild zusammengefasst werden. Der 

Ort verkauft sich selbst, seine Idylle, seine Authentizität, seine Attraktivität und 

tritt innerhalb des touristischen Marktkalküls auf.  Dafür muss der Ort auch ent -

sprechende Vorleistungen liefern u nd wichtige Teile der touristischen Infra -

struktur stellen (Straßen, Parkplätze, Bädereinrichtungen, Museen, Reinigungs -

arbeiten etc.). Dem Raum wird bei der Produktion des touristischen Produkts 

eine tiefere Bedeutung beigemessen, als es in anderen Branch en der Fall ist. 

Ein wesentliches Merkmal der Herstellung von touristischen Leistungen ist das 

gleichzeitige Zusammenfallen von Produktion und Konsumption  bei Transport - 

und Übernachtungsleistungen (vgl. FREYER 1999: 94). Dieses so genannte uno 

actu  Prinzip impliziert, dass sich (zum Vorteil der Kommunen) touristische Pro -

duktionsstädten nicht verlagern lassen. Ein strategisch bedeutsamer Umstand, 

da auf der anderen Seite Rationalisierungsmaßnahmen durch Produktions -
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verlagerung für Unternehmen nicht möglich  sind. Dazu müssen von den un ter -

schiedlichen Akteuren andere  Wege eingeschlagen werden, um sich auf 

dem Tourismusmarkt durchzusetzen.  

Der touristische Raum wird in der Literatur gängig als Tourismusdestination  be -

zeichnet. Im Gegensatz zur Gemeinde bezieh t sich die Destination thematisch 

auf das touristische Produkt. PECHLANER (2003: 1) definiert Destinationen als 

ărªumlich definierte Wettbewerbseinheiten, verstanden als Produkt oder Pro-

duktbündel, welche der Gast für seinen Aufenthalt als bestimmend betr ach -

tet .ò Als Paradebeispiel für die inhaltliche Priorität einer Destinationsregion 

kann die in dieser Arbeit behandelte  Destination der Dreikaiserbäder gena nnt 

werden. Hier haben marketingtechnische  und koordinationsbezogene  Vor-

teile  den Zusamm enschluss der ursprünglich drei  Gemeinden Ahlbeck, 

Heringsdorf und Bansin zu den Dreikaiserbädern bewirkt. Erfolgt in der Regel 

eine kommunale und überregionale Zusammenarbeit, wurde hier eine sinn -

volle Grenzziehung vollzogen , um auf administrativer Ebene eine opt imale 

Arbeitsgrundlage zu schaffen.  

Für die Kommune ergeben sich aus dem  Tourismus vor allem steuerliche 

Mehre innahmen  aufgrund von Einkommenssteuern , die sich aus geschaffe -

nen Arbeitsplätzen generieren. Eine weitere Säule kommunaler Einkommen 

stellt die  Gewerbesteuer dar, die von  touristische n Unternehmen erhoben 

werden und eine wichtige Einkommensquelle für Fremdenverkehrsorte dar -

stellt. Der Tourismus bringt demzufolge zusätzliche Einnahmen, die, da sie neu 

in den regionalen Wirtschaftskreislauf einfli eßen, eine höhere Qualität aufwei -

sen, als herkömmliche Einnahmen (vg. BIEGER 2002: 17).  
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2.1.4 Trends und  Problemstellungen der Destinationen  

Gesellschaftlicher Wandel und Globalisierung gehen auch am  Tourismus nicht 

spurlos vorbei. In Bezug auf die gesellscha ftlichen und wirtschaftlichen Verän -

derungen im touristischen Kontext hat Martin BÜTOW (1995:12 ff) vier Mega -

trends  erkannt, die nach wie vor ihre Gültigkeit haben  (siehe Tabelle 2-3).  

Tabelle 2-3: Gesellschaftliche Megatrends  

Globalisierung/Internationalisierung  Ökologisierung  

¶ Wachsende Erfahrungshorizonte  

¶ Vermischung/Relativierung von 

Identitä ten/Bezugssystemen  

¶ Kurzlebigkeit von Moden  

¶ Wachsende Abhängigkeiten/ 

Betroffenhei ten  

¶ Umweltbewusstsein  

¶ Wirtschafts -/Gesellschafts/Wachstumskritik  

¶ Umweltverhalten/Öko - ăAktionismusò 

¶ Gesundheitsbewusstsein  

 

Individualisierung / Regionalisierung  Sozioökonomischer Umbau  

¶ (Tele)kommunikationstechnologien  

¶ Polykulturelle Gesellschaft  

¶ Suche nach Identi -

tät/Heimat/Gemeinschaft  

¶ Privater Mikrokosmos  

¶ Emotionalisierung  

¶ Amorphität der Persönlichkeit 

(Ambiva lenz) 

¶ Rezessionskultur 

¶ Technologieorientierung/ -abhängigkeit  

¶ Veränderung von Arbeit(szeit) und Freizeit  

¶ Preisleistungsverhältnis/Qualitätssensibilit ät  

¶ Polarisierung von Kaufkraft und Kaufverhal ten  

 

Quelle: BÜTOW 1995: 12 

Die oben genannten Trends spiegeln sich in der Angebotsstruktur des Frem -

denverkehrsorte wieder. Die wechselnden Bedürfnisse der Urlauber stellen 

dabei eine Herausforderung an priva te und öffentliche Anbieter dar, um den 

Wünschen der Gäste gerecht zu werden und im Tourismuswettbewerb zu be -

stehen.  

Wie in anderen Wirtschaftsbereichen auch , stellt im Tourismus der globale 

Wettbewerb die größte Herausforderung dar. Im Wettbewerb der Des tinatio -

nen konkurrieren nationale und internationale Tourismusorte um Urlaubsgäste 

und müssen sich entsprechend auf dem Tourismusmarkt positionieren und 

Marketingstrategien entwickeln. Billigpreise auf dem Flug - und Veranstalter -

markt und die Erschließung  neuer Reiseziele führen dazu, dass  Haupturlaubs -

reisen vor allem ins Ausland gemacht  werden. Deutschland verliert dadurch 

kontinuierlich Marktanteile an das Ausland (vgl. BLEILE 1997: 99). Den Wettbe -

werbsdruck auf inländische Destinationen erhöhen vor al lem die billigen 

Pauschal angebote f ür den Mittelmeerraum  (vgl. DATZER 1999: 7). Arbeitslosig -
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keit und stagnierende Löhne erhöhen die Preissensibilität der Menschen und 

damit die Bedeutung der Ausgaben in der Urlaubsplanung. Deutschland als 

Hochlohnland ka nn dem Konkurrenzkampf um touristische Märkte jedoch 

nicht im Preiswettbewerb begegnen. Dazu sind die Lohnkosten in der 

personal intensive n Branche zu hoch und dementsprechend liegen die 

Chancen vor allem im Qualitätswettbewerb. Innovative  Angebote, die si ch 

an den Ansprüchen der Kunden orientieren , wie z.B.  qualitativ anspruchsvolle 

Reiseleistungen (Wellnesstourismus, Kreuzfahrttourismus) gehören dabei 

ebenso zur touristischen Produktentwicklung, wie moderne Informations - und 

Reservierungssysteme, die spo ntaneren und kurzfristigen Reiseentscheidungen 

gerecht werden können. Nimmt man als Beispiel den Wellnesstourismus 5, so 

werden ganz spezifische Kriterien vorgeschrieben, die den hohen Standard s 

des Wellnesstourismus entsprechen sollen. Dazu zählen die n atu rnahe Lage 

des Hotels, umweltbewusste Betriebsführung, rauchfreie Zonen, die  gastrono -

mische Ausrichtung auf eine Wellness -Vital -Küche, ein Wellnesscenter mit Be -

wegungs -, Entspannungs -, Regenerations - und Beautyangeboten, Wellness -

trainer, social Wellness  u.Ä. (Richtlinien des deutschen Wellness verbandes;  vgl. 

RULLE 2003: 30).  

Eine weitere Konsequenz aus den dargestellten Tendenzen ist die steigende 

Bedeutung der Region ( BÜTOW 1995: 13). Um den W¿nschen des ăhybridenò 

Touristen nachzukommen, müssen innerh alb der Region die Produz enten des 

touristischen Produkts kommunizieren, sich v ernetzen und die Angebote auf -

einander abstimmen. Weder die einzelnen Betriebe, noch der Tourismusort 

alleine ist dazu in der Lage, den vielschichtigen Wünschen des Touris ten 

na chzukommen, was ein Mitwirken aller betroffenen Interessensgruppen aus 

Wirtschaft und Öffentlichkeit erfordert (vgl. BIEGER 2002:17). 

                                            

5 Wellness ist eine Wortschöpfung bes tehend aus den Begriffen ăWell beingò und ăFitnessò. 
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Fazit: 

¶ Tourismus stellt ein sehr heterogenes Produkt dar, bestehend aus einer  

Dienstleistungskette , an der die Destinati on einen großen Anteil hat .  

¶ Vor allem Beschäftigungs - und Einkommenseffekte und deren 

multiplika torische Wirkungen  stellen einen w ichtigen Baustein im regio -

nalen Wirtschaftskreislauf  dar.  

¶ Die Kommune tritt als touristischer Anbieter auf und muss ihrer 

vermitteln den, planerischen und kooperativen Rolle im touristischen 

Leistungsbündel gerecht werden.  

¶ Tourismus ist einem ständigen Wandel unterworfen. Destinationen ste -

hen untereinander im Wettbewerb und müssen entsprechende Ange -

bote erstellen. Für den de utschen Tourismusraum bedeutet das vor 

allem die Fokussierung auf qualitätsorientierten Tourismus.  



-Stand der Forschung - 

 14 

2.2 Senioren im Fokus: Ein kurzer Blick auf die Demographie  

Bevor näher auf die seniorentouristische Relevanz des Fremdenverkehrs ein -

gegangen wird, soll noch ein kurzer Blick auf die demographische Entwick -

lung  geworfen werden. Um die demographischen Entwicklungen zu be -

schreiben, eignet sich am besten eine graphische Darstellung. Abbildung 2-2 

zeigt den Altersaufbau de r bundesdeutschen Bevölkerung für die Jahr e 1960 

(links), 2006 (mitte)  und als Prognose für das Jahr 2050  (rechts) .6 Die 

Darstellung offenbart  die gravie rende Problemlage einer Überalterung der 

deutschen Bevölkerung sehr deut lich.  

Abbildung 2-2: Altersaufbau in Deutschland 1960, 2006, 2050  

 

Quelle: STATISTISCHES BUNDESAMT 2006 

Kann man für das Jahr 1960 noch deutlich die Einwirkungen der 2 Weltkriege 

erkennen und eine breite B asis für eine positive Bevölkerungsentwicklung, so 

sind die jungen Geburtenjahrgänge im Jahr 2006 schon deutlich ausgedünnt. 

Der Anteil der über 60jährigen ist auf 25% gestiegen, wohingegen der Anteil 

der unter 20jährigen die 20% Marke unterschritten hat  (siehe Tabelle 2-4). Die 

geburtenstarken Jahrgänge, die jetzt um die 40 Jahre alt sind, werden die 

demographische Schieflage noch weiter verstärken und de n Alterungstrend 

bis ins Jahr 2050 zunehmend  verschärfen . Die über 60jährigen  werden daher 

als Bevölkerungsgruppe noch weiter anwachsen  und bei einer gleich blei -

bend geringen Fertilität wird der Anteil der unter 20jährigen auf 15% absinken. 

Kommen heute noch auf einen über 60jährigen zwei e rwer bsfähige Personen 

                                            

6 Die Prognose gründet auf der Annahme einer konstanten Geburtenhäufigkeit (1,4 Kinder je 

Frau) und einem jährlichen Wanderungssaldo von +100.000 Personen.  
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im Alter von 20 -60Jahren, so wird 2050 nahezu ein ausgeglichener Altersquo -

tient von  eins zu eins bestehen.  

Tabelle 2-4: Altersgruppen in Deutschland absolut und anteilig für die Jahre 1960, 2006 und 

2050 

Altersgruppen (in Mi o.)  1960 2006 2050 

60+ 12,7 (17%) 20,7 (25%) 27,8 (40%) 

20-59 39,7 (54%) 45,5 (55%) 30,6 (44%) 

0-19 20,8 (28%) 15,9 (19%) 10,4 (15%) 

Quelle: STATISTISCHES BUNDESAMT 2006 

Natürliche Bevölkerungsbewegung und somit Wachstum und Schrumpfung 

der  Bevölkerung  sind bestimmt von  der Geburtenhäufigkeit und der 

Sterblichkeit (vgl. KUHLS 1980: 106ff) .7 Die Alterung der Bevölkerung er scheint 

unausweichlich, da sie von beiden Seiten der G enerationen vorange trieben 

wird  und an der Geburtenhäufigkeit und der Sterblic hkeit ansetzt (vgl. HÖHN 

1999: 19).  

Durch die geringe Basis an Kindern und Jugendlichen wird auch die zukünf -

tige Elterngeneration kleiner sein und durch diesen Altersstruktureffekt  ent -

sprechend auch  die nachwachsenden Generationen. Das Unterschreiten de s 

Bestandserhaltungsniveaus der Bevölkerung lässt  sich am besten  mit der The -

orie des zweiten demographischen Übergangs  verdeutlichen. Gesellschaft -

liche und wirtschaftliche Veränderung en  (z.B. Industrialisierung, Ver -

städterung) haben im Rahmen des ersten  demographischen Übergangs  zu 

einem Wechsel von hohen zu niedrigen demographischen Umsatzziffern ge -

führt.  Im Rahmen des zweiten Übergangs wird der demographische Wandel 

beschrieben, der auf dem Rückgang der zusammengefassten Geburtenziffer 

unter das Besta ndserhaltungsniveau von 2,1 Kindern je Frau beruht. Ron 

LESTHAEGE und Dirk VAN DE KAA  etablierten den Begriff der ăsecond 

demographic transitionò Mitte der achtziger Jahre , mit dem Übergang von 

der bürgerlichen Familie hin zu einem individualistischen Fami lienmodell. Da -

bei rückt die Beziehung an sich in den Mittelpunkt der Partnerschaften, wäh -

rend die Bedeutung einer Nachkommenschaft abnimmt  (vgl. DEMENY und 

                                            

7 Der Aspekt der Wanderung soll aufgrund seine r politischen Dimension im Folgenden nicht 

weiter verfolgt werden.  
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MCNICOLL 2003: 873f). Der Geburtenrückgang  ist demnach ein Resultat der 

Pluralisierung von Lebenss tilen und der Individualisierung der Gesellschaft (vgl. 

KUHLS und KEMPER 2000: 174).  

Auf der anderen Seite wird die ältere Generation durch medizinischen und 

technischen Fortschritt immer älter.  Die Gesellschaft altert also auch von der 

Seite dieser Gener ation. So steigt die Lebenserwartung  männlicher Neuge -

borener von 74,8 Jahren (2000) auf 81,1 Jahre (2050). Für weibliche Neuge -

borene gilt ein Anstieg der Lebenserwartung von 80,8 a uf 86,6 Jahre  (vgl. 

WERDING und KALTSCHÜTZ 2005: 11). Wie sich diese Trend s auf die Alters struktur 

auswirken , verdeutlicht Abbildung 2-3, mit einer deutlich en Zunahme der über 

60jährigen a bsolut aber auch im Verhältnis zu den anderen Alterskohorten. 

Besonders der wachsende Anteil der ăaltenò Alten bzw. hochaltrigen 

Menschen wird  sich, hier dargestellt mit den über  74jährigen, mit einem  

Anstieg auf über 13 Mio. Menschen innerhalb der nächsten 45 Jahre mehr als 

verdoppeln. Die junge Bevölkerung sinkt bis ins Jahr 2050 weiter spürbar ab.  

Abbildung 2-3: Altersstruktur der deutschen Bevölkerung zwischen 2005 und 2050  

 

Quelle: STATISTISCHES BUNDESAMT 2006 

Auswirkungen der Überalterung  auf die  Gesellschaft werden in der Öffentlich -

keit viel d iskutiert. Vor all em in Bezug auf die staatliche Alterssicherung und 

der gesetzlichen Krankenversicherung hat  der demographische  Wandel  

große Wirkungen. Die gesetzliche Rentenversicherung und die staatliche 

Beamtenversorgung leiden unter der Verschiebung der Relation zwisch en 

Personen im Rentenalter und Personen im Erwerbsalter. Die Kluft zwischen 
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Rentenausgaben und Beitragseinnahmen öffnet sich immer weiter und es 

müssen immer höhere Bundesleistungen aus allgemeinen Haushaltsmitteln 

aufgebracht werden. Steuerungspolitische Maßnahmen , wie die Erhöhung 

des Renteneintrittsalters , sind die Folge , um Negativwirkungen einzudämmen 

(vgl. WERDING und KALTSCHÜTZ 2005: 31ff) . Auch in der gesetzlichen Krankenver -

sicherung und der Pflegeversicherung können die Ausgaben nicht durch 

Umlage finanzierung gänzlich gedeckt werden. Ein Anstieg der Gesundheits -

ausgaben wird dabei vor allem dem medizini sch-technischen Fortschritt , aber 

eben auch dem demographischen Wandel  zugeschrieben (ebenda : 41 ff) . 

Neben dem quantitativen Zuwachs der älteren Be völkerung und dessen Aus -

wirkungen erfolgt jedoch auch eine qualitative Bedeutungsverla gerung die -

ser Bevölkerungsgruppe . Vor allem im Konsumbereich wird der guten  finan -

ziellen Situation älterer Menschen Rechnung getragen und im Bereich Marke -

ting, Werbun g und der Produktgestaltung vermehrt auf die Bedürfniss e dieser 

Zielgruppe eingegangen  (FORSCHUNGSGESELLSCHAFT FÜR GERONTOLOGIE 1999: 10). 

Dies gilt auch für die Tourismusbranche, die sich entsprechend demographi -

scher Entwicklungen verstärkt mit dem Thema  des Seniorentourismus 

auseinan dersetzen muss. 

 

Fazit: 

¶ Geburtenrückgang und medizinischer Fortschritt treiben eine Überalte -

rung der Gesellschaft voran.  

¶ Es ist vor allem die  Gruppe der  über 75jährigen, die auf lange Sicht 

gese hen deutlich anwachsen wird . 

¶ Die Überalterung der Gesellschaft erfolgt mit starken Negativ -

erscheinungen für den Sozialstaat.  
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2.3 Inwertsetzung der Seniorenurlauber: Touristisches Marktpoten -

tial  

Seniorentourismus gilt a ls touristischer Wachstumsmotor  (vgl. SCHRÖDER et al. 

2005: 92). Demographische Veränderungen und der Wandel im Reiseverhal -

ten der Senioren lassen darauf schließen, dass diese Zielgruppe künftig zu -

nehmend interessanter für den Reisemarkt wird. Um die wirtschaftlichen Po -

tentiale des Seniorentourismus genauer zu analys ieren, gilt es jedoch vorher 

festzulegen, wie sich ein Senior definieren lässt und welche Charakteristika er 

aufweist. In Bezug auf das Urlaubsverhalten gibt es signifikante Unterschiede, 

die im weiteren Verlauf dieses Kapitels behandelt werden , bevor nähe r auf 

die Marktpotentiale des Tourismus eingegangen wird . 

2.3.1 Senioren der Gegenwart: Wann ist ein Senior ein Senior?  

Die Ansprache der Senioren in Werbung und Marketing ist nicht unproblema -

tisch. ăMan ist so alt wie man sich f¿hltò und insofern f¿hlt sich der Senior nicht 

zwangsläufig als Senior, nur weil er bestimmte Alterskriterien erfüllen mag. Eine 

subtilere Vorgehensweise in der Zielgruppenansprache ist deswegen ange -

bracht  und der Fokus der Ansprache sollte auf der Interessenlage und im Be -

reich des Tou rismus auf der Motivation zum Reisen liegen . In dieser Arbeit muss 

dennoch festgelegt werden, was Senioren überhaupt sind, bevor das touris ti-

sche Marktpotential der Seniorenurlaub er näher beleuchtet werden soll . Die 

Literatur gibt hier ein uneinheitliche s Bild ab. ăSilver Generationò, ăbest Agerò,  

ăGeneration 50+ò, ăjunge Alteò, ăYolliesò (young old leisure living people), 

ăSelpiesò (second live people), ăWoopiesò (well off older people), all diese 

Begriffe werden verwandt , um die Zielgruppe der älteren Bevölkerung zu be -

schreiben .8 Abgrenzungskriterium ist vornehmlich das Alter, selten auch mit 

dem Status, nicht mehr erwerbstätig zu sein . Andreè HEEREN bezieht sich in sei -

ner Monographie ăSeniorentourismusò auf eine GREY-Studie, die Senioren 

schon ab 50 Jahren klassifiziert, dies mit dem Hinweis e iner besseren Progno -

                                            

8 Begriffe wie Senioren oder ăªltereò Menschen/ Bevºlkerungsgruppe sollen im weiteren 

Verlauf der Arbeit synonym verwandt werden.  
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sefähigkeit  (HEEREN 2004: 32, 103 ff) . Stefan MÜLLER definiert in seiner Studie über 

ăDie neuen Altenò Senioren anhand der Altersgrenze von 55 Jahren (MÜLLER 

1995: 44). Es besteht ein Begriff swirrwarr und Definitionen scheinen willkürlich 

gewählt. Letztendlich  ist das ăalt seinò auch eine sehr subjektive Einschätzung 

und von mehreren Faktoren abhängig. Die Forschungsgemeinschaft Urlaub 

und Reisen definiert Senioren mit Personen, die mindesten s 60 Jahre und älter 

sind (vgl. F.U.R 2005: 4). Da  Senioren in Bezug auf den Tourismus nicht nur nach 

dem Alter bemessen werden sollten, son dern auch nach dem Erwerbsstatus 9, 

mit entsprechend höherem Freizeitbud get, psychographischen Veränderun -

gen mit d em Eintritt in eine neue Le bensphase  etc. , erscheint diese Alters -

grenze als sinnvoll und soll auch in der vorliegenden Arbeit als Klassifikation 

dienen. 10  

Nach dieser definitorischen Festlegung bleibt  noch die Frage nach dem We -

sen der Senioren  offen . Wie in Kapitel 2.2 angedeutet , erfolgt nicht nur ein 

quan titativer Wandel in der Demographie, sonder n auch ein qualitativer Wer -

tewandel der älteren Bevölkerung . Die Zeiten, in denen die ältere Generation 

gebrechlich und lethar gisch ihre letzte Lebensphase bestritten hat, sind vor -

bei. Sie hat ihre Lebensfreude entdeckt, nimmt eigene Interessen war und 

gestaltet den weiteren Lebensverlauf nach eigenen Vor stellungen. So hat sich 

ein Wertewandel vollzogen, welcher einen neuen Bli ck auf Sozioökonomie 

und Psychographie der Senioren verlangt. Die Konsumorien tierung nimmt zu, 

bedingt durch eine gute finanzielle Ausstat tung. Der Wunsch nach Mobilität 

und Reisen spielt eine immer größere Rolle. Aber  auch das Bedürfnis nach 

Selbstverwi rklichung und einer verstärkten Ak zeptanz innerhalb der Gesell -

                                            

9Das gegenwärtige Renteneintrittsalter (2002) liegt durchsc hnittlich bei 62,6 Jahren. (vgl. 

WERDING und KALTSCHÜTZ 2005, S. 35) 
10 Natürlich ist dies nur eine grobe Einordnung und noch immer weitestgehend willkürlich.  

Diese Einteilung bietet sich jedoch auch dadurch an, dass Daten der F.U.R die gleiche 

Grundlage h aben. Es steht auch außer Frage, dass innerhalb dieser Gruppe Bildung, 

Einkommensverhältnisse, Lebensstile, sozialer Status oder geschlechtsspezifische 

Differenzierungen bestimmende Faktoren darstellen (vgl. HÜBNER und BORN 1999: 24). Im 

Konsummarketing sp richt man auch bei älteren Menschen von einem Übergang vom 

heterogenen zum hybriden Käufer mit breit gestreuten Interessen und Vorlieben. Im weiteren 

Verlauf dieser Arbeit soll diesem Umstand der Individualität der Senioren noch größere 

Bedeutung zukommen.  
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schaft bestimmt das neue Bild der Alten. Einen Überblick, wie sich der  Senior 

2010 darstellt , gibt Sigrid ARTHO (1996) in Abbildung 2-4.  
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Abbildung 2-4: Der Senior 2010  

Quelle: ARTHO 1996: 133 
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2.3.2 Die Besonderheiten des Seniorenurlauber s 

Prinzipiell bleiben Senioren ihren Reisegewohnheiten treu und transferieren 

ihre Reiseerfahrungen in das Alter. Dieses Verhalten unterliegt jedoch Ein -

schränkungen, die massiv auf das Reiseverhalten e inwirken. Vor allem ge -

sundheitliche Beeinträchtigungen, bedingt durch das Alter , sind hier zu nen -

nen, genauso wie das steigende Freizeitbudget und psychische Verän -

derungen, einhergehend mit dem Austritt aus der Erwerbstätigkeit. Diese 

Faktoren bewirken Besonderheiten der Seniorenurlauber.  

a / Reiseintensität  

Auch die Reisende n werden  immer älter und d er gesellschaftliche Wandel  

spiegelt sich auch im Reiseverhalten der Senioren wieder. So ist der größte 

Anstieg der Reiseintensität  innerhalb der letzten J ahrzehnte bei der älteren 

Bevölkerung zu finden. Die Reiseintensität gibt an, wie viel Prozent  einer 

Bevölkerungsgruppe mindestens eine Urlaubsreise mit mehr als vier 

Übernac htungen im Jahr unter nommen hat  (vgl. OPASCHOWSKY 1989: 26). 

Tabelle 2-5 zeigt die Veränderung der Urlaubsreiseintensität für die 

verschiedenen Altersgruppen zwischen 1972 und 2004 und unterstreicht die 

Bedeutungsverschiebung zugunsten der über 60jährigen  mit dem größten 

Zuwachs von 93% . Man erkennt jedoch auc h, dass mit dem Alter ein 

genereller Rückgang der Reiseintensität einhergeht. Im Jahr 2004 haben 13,9 

Mio. Senioren eine Urlaubsreise unternommen  (vgl. F.U.R 2005: 5), was 

bedeutet, dass beinahe 30% aller Urlauber älter als 60 Jahre sind . Mit einer 

Urlaubsreisehäufigkeit von 1,5 Reisen pro Jahr haben die Senioren inzwischen  

die übrige Bevölkerung überho lt (1,4 Urlaubsreisen pro Jahr).  
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Tabelle 2-5: Veränderung der Urlaubsreiseintensität 1972 -  2004 

 
Urlaubsreiseintensität  

Veränderung  

1972 - 2004 
1972 2004 

Altersgruppe  % % 

14 - 29 Jahre  57 74 +30% 

30 ð 39 Jahre  53 77 +45% 

40 ð 59 Jahre  49 77 +57% 

60 ð 69 Jahre  41 79 +93% 

70+ Jahre  33 60 +82% 

Gesamt  49 74 +51% 

Basis: Deutsche Wohnbevölkeru ng ab 14 J ahre, Werte in Prozent  der Altersgruppe  

Quelle: ZAHL et al. 2007:  97 

Untersuchungen zur Urlaubsreiseintensität im Lebensverlauf haben ergeben, 

dass es sich bei dem unterschiedlichen Reiseverhalten der Senioren über die 

Jahre hinweg um einen Kohorteneffekt  handelt  (vgl. ZAHL et al. 2007: 98ff) . Das 

heißt, die neue Seniorengeneration weist ein anderes Reiseverhalten auf , als 

ihre Vorgängergeneration, aufgrund unterschiedlicher  gesellschaftlicher  Er-

eignisse, wie z.B. Erfahrungen aus dem 2. Weltkrieg, die Zei t des Wirtschafts -

wunders und der Übergang zur konsumorientierten Gesellschaft . Innerhalb 

einer Generation können jedoch Muster erkannt werden, die generalisierend 

für die Reiseintensität im Lebenslauf sind. In der Wachstumsphase steigt die 

Reiseintensität  bis zum 45. Lebensjahr auf max. 80% an und stabilisiert sich im 

Alter zwischen 50 und 75 Jahren. Erst danach, zwischen  dem  75. und 85 . Le-

bensjahr,  geht die Urlaubsreiseintensität wieder zurück  (ebenda : 98ff) .  

b / Urlaubsausgaben  

Senioren geben überdurch schnittlich viel Geld für den  Urlaub  aus, was auf die 

gute finanzielle Situation zurückgeführt werden kann. Der durchschnittliche 

Urlauber investiert in etwa 812û in seinen Urlaub (vgl. F.U.R 2005: 6). Senioren -

paare liegen mit 826û zwar nur knapp dar¿ber, daf¿r lªsst sich ein Senioren-

single den Urlaub fast 100û mehr kosten. Insgesamt macht das ein finanzielles 

Volumen von ca. 18 Mrd. Euro.  Das erklärt auch, dass sich ein Trend der 

Senioren urlauber zu mehr Qualität und Komfort abzeichnet und Hotels der 

gehobenen Kategorie im mer stärker nachgefragt werden (vgl. ARTHO 1996: 
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147). Diese Tendenz  geht auch aus den Analysen der FORSCHUNGSGEMEINSCHAFT 

URLAUB UND REISEN hervor. 17% der über 60jährigen nutzen vermehrt  eine geho -

bene Unterkunftsform, als es vor dem Rentenalter der Fall war. Dafür 

verbr ingen 21 % der Senioren ihren Urlaub eher seltener  in einer einfachen Un -

terkunft  (vgl. F.U.R 2005: 25). 

c / Reiseziel  

Auch in der Reisezielwahl  gibt es signifikante Unterschiede zwischen den un -

terschiedlichen Altersgruppen. 30,8% aller Urlaubsreisenden verbringen ihren 

Urlaub in Deutschland. Dagegen ist für 40% der Senioren Deutschland die 

erste Urlaubswa hl (vg. F.U.R 2005: 8). Dies soll jedoch nicht darüber hin -

wegtäuschen, dass inländische Destinationsziele gegenüber europäischen 

und außereuropäischen Zielen auch bei den Senioren stark an Marktanteilen 

verloren haben. 1992 betrug der Anteil des Inlandsto urismus noch 49 ,8%, 1982 

waren es sogar 52,6 %. Offene Grenzen haben den europäischen Tourismus 

weiter attraktiver gemacht, aber auch Fernreiseziele profitieren von der 

größe ren Mobilitätsbereitschaft der Senioren  (vgl. ARTHO 1996: 140). Daneben 

bewirkt au ch eine gestiegene Auslands erfahrung aus früheren Jahren einen 

höheren Anteil des Outgoing -Tourismus. Für die zukünftige Seniorengeneration 

wird ein weiteres Absinken der Haupturlaubsreise in nerhalb  Deutschland s für 

75jährige auf 29% erwartet  (vgl. ZAHL et  al. 2007: 103). 

d / Urlaubsreisezeit  

Das große Freizeitbudget der Senioren erlaubt einen flexibleren Umgang mit 

der Urlaubsreisezeit . Auch wenn die besseren Freizeita ngebote in der Hochsai -

son diese attraktiver macht, die Sommersaison besseres Wetter und ange -

nehmeres Klima verspricht und im allgemeinen der routinemäßige Sommer -

urlaub auch in das Rentenalter übernommen wird, so ergibt sich dennoch 

eine stärker ausgeglich ene  Reisezeitkurve. Günstige Angebote, ruhigere Rei -

seorte und die Unabhängigkeit von F erienterminen machen den Frühling und 

Herbst als Urlaubszeit attraktiv . In Abbildung 2-5 wird die größere 

Saisonunabhängigkeit der Seniorenurlauber deutlich.  
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Abbildung 2-5: Saisonalität der Senioren 2004   
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Quelle: F.U.R 2005 : 12 

e / Reisemotive  

Warum Reisen? Es gibt viele Erklärungsansätze, die die Reisemotivation  zu be -

schreiben versuchen. Reisen als Naturgesetz, als Luxus - oder Grundbedürfnis, 

als Teil der kapitalistischen Pro duktion, ăWeg vonò oder ăHin zuò ðReisen, von 

vielen Seiten betrachtet ergibt sich ein une inheitliches Bild (vgl. FREYER 2001: 

52ff) . Diese Tatsache kritisiert KRAUß, der eine grundlegende Theorie der 

Motivationspsychologie für eine sozialwissenschaftlich e Tourismusforschung 

einfordert  (vgl. KRAUß 1993: 90). Allgemein stellt Motivation die Ge samtheit der 

Bedingunge n dar, die zu einer Handlung führen  (vgl. KRAUß 1993: 85). 

Die Reiseanalyse der FORSCHUNGSGESELLSCHAFT URLAUB UND REISEN beschränkt sich 

zur Erfassung der Urlaubsmotivation auf die Frage nach der Wic htigkeit von 

ăDingenò im Urlaub (vgl. F.U.R 2005: 13ff). Hinsichtlich der Urlaubsmotive  

weisen Seniorenurlauber spezifische  Verhaltensmuster auf . Um diese näher zu 

be trachten sollen die Ergebnisse de r Reiseanalyse herangezogen werden. 

Unter teilt in Senioren -Paare, a llein stehende Senioren und der übrigen 

Bevölkerung ergibt sich folgendes Bild:  
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Tabelle 2-6: Die wichtigsten Urlaubsmotive der Senioren  

Platz  Bevölkerung  

64,7 Mio.  

Senioren -Paare  

13,3 Mio.  

Allein stehende Senioren  

6,5 Mio.  

1 Entspannung, keinen Stress 

(59%) 

Entspannung, keinen Stress 

(51%) 

Gesundes Klima (46%)  

2 Abstand zum Alltag ge -

winnen (55%)  

Gesundes Klima (47%)  Entspannung, keinen S tress 

(45%) 

3 Frei sein, Zeit haben (53%)  Abstand zum Alltag ge -

winnen (43%)  

Abstand zum Alltag ge -

winnen (42%)  

4 Frische Kraft sammeln 

(51%) 

Natur erleben (43%)  Frische Kraft sammeln 

(41%) 

5 Wärme, schönes Wetter 

(45%) 

Frische Kraft sammeln 

(42%) 

Natur  erleben (41%)  

6 Zeit füreinander haben 

(44%) 

Etwas für die Gesundheit 

tun (39%)  

Etwas für die Gesundheit tu 

(36%) 

7 Gesundes Klima (41%)  Frei sein, Zeit haben (38%)  Frei sein, Zeit haben (31%)  

8 Natur erleben (37%)  Zeit füreinander haben 

(35%) 

Wärme, s chönes Wetter 

(31%) 

9 Spaß, Freude, Vergnügen 

(37%) 

Wärme, schönes Wetter 

(34%) 

Sich verwöhnen lassen 

(29%) 

10 Ausruhen, Faulenzen  (31%) Sich verwöhnen lassen 

(27%) 

Neue Eindrücke gewinnen 

(24%) 

Quelle: F.U.R. 2006: 13 

Tabelle 2-6 zeigt , dass ăEntspannung ò und der ăAbstand zum Alltagsleben ò als 

Hauptgrund fürs Reisen gelten . Für Senioren spielt daneben vor allem der Ge -

sundheitsaspekt  eine große Rolle, aber auch ăNatur erleben ò und ăKraft 

sammeln ò. ăZeit f¿reinander habenò ist für mehr als ein Drittel der Senioren -

Paare sehr wichtig, wohingegen bei den Singles ăneue Eindr¿cke gewinnenò 

bedeutend ist.  

f / Urlaubsaktivitäten  

Die Frage nach den Urlaubsaktivitäten  ist in etwa deckun gsgleich mit den 

Urlaubsmotiven  (vgl. F.U.R 2005: 15). Entspannu ng und das Naturerlebnis 

gehö ren zu den wesentlichen Aspek ten des Urlaubs. Das ăgenieÇen landes -

typischer Spezialitªtenò steht bei Senioren-Paaren dabei  an erster Stelle, ge -

folgt von ăAusfl¿ge machenò. Im Vergleich zur ¿brigen Bevºlkerung spielt das 

ăAusruhen ò keine so große Rolle, genauso wie ăBaden gehen ò oder ăeinen 

Einkaufsbummel machen ò. Dafür ist das Naturerlebnis von größerer 

Bedeutung (Wandern, Naturattraktionen), ebenso  wie das Kulturbedürfnis und 

die Nutzung vo n g esundheits bezogene n Einrichtungen.  
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2.3.3  Touristische Potentiale durch den Seniorenurlaub er 

Mit dem Überschreiten des 60. Lebensjahres wird Deutschland als Urlaubsland 

zunehmend attraktiver und bietet somit enorme Chancen für die Tourismus -

branche. 30% der Senioren gedenken häu figer ihren Urlaub in Deutschland z u 

verbringen, wohingegen nur 16 % davon ausgehen , wenige r inländischen 

Urlaub zu machen  (vgl. F.U.R 2005: 25). Daneben beeinflussen  noch weitere  

Faktoren das Marktpotential der Seniorenurlauber. Zum einen die finanzielle 

Ausstattung, aber auch der Wille, das vorhandene Geld auszugeben. Zum 

anderen das Marktvolumen, abhängig von der Reiseintensität und der 

demographi schen Entwicklung. Schlussendlich müssen vorhandene Ange -

botsstrukturen die  Nachfragebedürfnisse erfassen, u m das touristische Poten -

tial der Senioren urlauber optimal auszuschöpfen.  

a / Finanzkräftige Senioren und stärkere Konsumorientierung  

Senioren können es sich durchaus leisten in den Urlaub zu fahren. Wie in Kapi -

tel 2.3.2 scho n festgestellt, geben Senioren überdurchschnittlich viel Geld für 

den Urlaub aus. Dies wird ermöglicht durch eine sehr gute finanzielle Ausstat -

tung. Die heutige Rentnergeneration wird insgesamt die wohlhabendste sein, 

die es  in Deutsch land je gegeben hat  (vgl. BAGSO 2005: 85). Der Anteil an 

Sparguthaben, Aktien und sonstigen Geldanlagen ist bei der älteren  Bevöl -

kerung überdurchschnittlich hoch. Im Immobilienbesitz verfügen beispiels -

weise die 60 -64jährigen mit c a. 225.000û einen hºheren Anteil, als es f¿r den 

Durchschnitt der Bevºlkerung mit etwa 219.000û der Fall ist. Gesicherte und 

konjunkturunabhängige Einkommen aus Renten - und Pensionsansprüchen 

tragen zur Stabilität der finanziel len Situation bei  (vgl. PETEREMANN et al. 2006: 

57). Die Allensbacher Markt -Analyse /Werbeträger -Analyse hat einen frei -

verf¿gbaren Geldbetrag von 337û im Monat f¿r die 50ð75jährigen ermi ttelt. 

Dieser Wert liegt mit 13%  über dem Bundesdurchschnitt (vgl. GÖRS und 

GRAMANN 2006: 68). Auch  in der Konsumeinstellung hat sich das Bild gewan -

delt und Senioren orientieren sich hin zu einer konsumfreundliche n Lebensein -

stellung. So sind 73% der 50 ð 59 Jahre alten Personen überzeugt, die älteren 

Generationen sollten lieber das Leben genießen als zu sparen. Diese Ein -

stellung teilen 66 % der 60 -69jährigen  und noch im merhin 60 % der über 
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70jährigen  (ebenda : 68). Ausgehend von der Annahme, dass sich 

altersbedingt unter schiedliche Konsumeinstellungen  mit dem Kohor teneffekt 

erklären lassen, kann man von  einer noch konsumorientierteren Ein stellung für 

die folgenden Generationen ausgehen.  

Wie in allen gesellschaftlichen Bereichen ist jedoch auch hier eine Spaltung 

der Gesellschaft zu verfolgen. Änderungen in Renten -, Pflege - und Sozial versi-

cherung wer den zu einem langfristigen Absinken des Rentenniveaus führen 

und Disparitäten innerhalb dieser Bevölkerungsgruppe vorantreiben. Eigen -

verantwortung und eigene Kostenübernahmen werden eine immer größere 

Rolle spielen, um sich für die Zukunft abzusichern. Au s diesem Grund wird sich 

der Seniorenmarkt auf lªngere Sicht gesehen in konsumfreudige ăMaster Con-

sumerò und den ăSparkonsumentenò mit geringerem Budget aufspalten, die 

deutlich mehr Wert auf günstige Preise legen (vgl. SCHRÖDER et al. 2007: 77). 

b / Zuna hme der Seniorenurlauber  

Das vorhandene Geld der Senioren wird tatsächlich verstärkt auf dem Reise -

markt investiert. SCHRÖDER et al. (2005: 89) geht von einem Anstieg der u rlaubs -

reisenden Senioren um 36,3% bis zum Jahr 2030 aus. Somit würden Senioren 

mit 18,3 Mio. Urlaubsreisenden den größten Anteil am Reisemarkt ausmachen, 

verglichen mit den 14 -39jährigen (15 Mio.) und den 40 -60jährigen (13,2 Mio.) 

Bei weiterer Differenzierung der Senioren wird jedoch deutlich, dass ein positi -

ver Trend nur bei der Gruppe  75+ zu erwarten ist und dieses Marktsegment 

kontinuierlich anwachsen wird. Bei den ăjungenò Alten hingegen wird der 

Boom nur etwa 15 -20 Jahre anhalten  (ebenda : 74). Langfristig  ergibt sich 

daraus, dass zwischen 2030 und  2050 wieder ein Absinken des Reise volumens 

der jüngeren Senioren zu beobachten sein wird. Die Begründung dafür liegt in 

dem schrumpfenden Anteil der ăjungenò Alten und der weiter stetig 

wachsenden Gruppe der über 75jährigen. Diese Annahme geht jedoch von 

einer stagnierenden Reiseintensität  der über 75jährigen aus. Medizinisch -

technischer Fortschritt und gesundheits bewuss tere Lebensweise lassen jedoch 

ein erhöhtes Aktivitätsniveau der Senioren erwarten.  
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b / Barrierefreier Tourismus als Marktpotential  

Was ebenfalls eine steigende Reiseinten sität der älteren Generation erwarten 

lässt, insbesondere der ăaltenò Alten, ist eine stärkere Fokussierung auf den  

barrierefreien Tourismus. Insbesondere das Behindertengleichstellungsgesetz 

(BGG) schafft einen Rahmen , um allen Menschen einen gleichen Zuga ng zu 

gesellschaftlichen Aktivitäten zu ermöglichen . Unter der Annahme, dass 

behin derte  Menschen  die selben Reisbedürfnisse wie alle anderen Menschen 

auch aufweisen und bestehende Barrieren diese vom Reisen abhalten, ă[...] 

ist davon auszugehen, dass die Herstellung von Barrierefreiheit beim Reisen zu 

einer Erhöhung der Reiseintensität und somit zu Nachfragesteigerung im 

Tourismus f¿hrt.ò (NEUMANN und REUBER 2004: 11). Gesundheitliche Ein -

schränkungen und Behinderung gelten als ein Hauptgrund für Senior en , um 

nicht mehr zu verreisen . Mit welchen Reiseeinschränkungen Senioren zu 

kämpfen haben verdeutlicht Abbildung 2-6. 

Abbildung 2-6: Reiseeinschränkungen aus gesundheitlichen und k örperlichen Gründen  
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Quelle: BORN et  al. 2000: 13 

Die Untersuchung der ökonomischen Impulse eines barrierefreien Tourismus 

von NEUMANN und REUBER (2004) haben ergeben, dass mehr als die Hälfte der 
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behin derten Bev ölkerung über 65 Jahre alt ist, sogar drei  Viertel sind älter als 

55 Jahre  (siehe Abbildung 2-7). Damit hat barrierefreier Tourismus für den 

Senioren tourismus eine überaus hohe Bedeutung.  

Abbildung 2-7: Altersstruktur kö rperlich beeinträchtigter/behinderter Personen  

 

Quelle: NEUMANN und REUBER 2004: 25 

Modellrechnungen prognostizieren , dass Investitionen in einen barrierefreien 

Tourismus enorme positive Auswirkungen  auf die Tourismusbranche haben  

und somit auch auf die lokale und regionale Wirtschaftsstruktur  der Destina -

tionen . Je nach Berechnungsgrundlage  bzw. Umfang und Art der Investitio -

nen  schwanken  die  zusätzliche Nettoeinnahmen durch barrierefreien Touris -

mus zwischen 620 und 1.930 Mio. Euro, aus denen wiederum 36 5 bis 1.150 Mio. 

Euro Einkommenswirkungen entstehen  (siehe  Tabelle 2-7). Auswirkungen auf 

den Arbeitsmarkt liegen dabei zwischen 16.000 und 50.000 neuen Arbeits -

plätzen  (ebenda : 62).  

Tabelle 2-7: Modellrechnungen zu den Potentialen des barrierefreien Tourismus  

Merkmale  Modellrechnung 1  Modellrechnung 2  Modellrechnung 3  

Schwerbehinderte 

Personen  

6,71 Mio.  6,71 Mio.  6,71 Mio.  

Reiseintensität  59,00% 64,70% 75% 

Reisehäufigkeit  1,39 Reisen/Jahr  1,45 Reisen/Jahr  1,54 Reisen/Jahr  

Deutschlandanteil  41,20% 41,20% 41,20% 

Reisedauer  13,9 Tage  13,9 Tage  13,9 Tage  

Tagesausgaben  71,00 û 71,00 û 71,00 û 

Nettoumsatz  1.980 Mio. û 2.270 Mio. û 2.790 Mio. û 

Quelle: NEUMANN und REUBER 2004: 60f (eigene Darstellung)  
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d / Seniorenspezifische Angebotsstrukturen  

Eine Nachfragesteigerung lässt sich nur dann erwarten, wenn das Angebot 

entsprechend ausgerichtet ist. Seniorenspezifische Angebotsstrukturen müssen 

sich an die jeweilige Nachfrage orientier en, wobei hier wieder ein differenzier -

terer Blick hilfreich ist. HÜBNER und BORN (1999) erkennen zwei Bedarfsgruppen. 

Die einen sind Senioren ohne altersbedingte Einschränkungen, die weiterhin 

hohe Mobilitätsansprüche aufweisen und weitestgehend die üblic hen touris -

tischen Ang ebote nutzen können und wollen. Demgegenüber stehen Perso -

nen, die altersbedingte Gesundheitseinschränkungen aufweisen und ent -

sprechend e, spezielle Angebote nachfragen.  

Ausgehende von den Bedürf nissen dieser  Senioren sind vor allem  

komf orterhöhende Dienstleistungen hervor zuheben , die während der Reise 

an gefordert werden. ăT¿r zu T¿rò Abholservices sind hier zu nennen oder eine 

speziell ausgebildete Reisebegleitung, die im U mgang mit Senioren geschult 

ist (vgl. HITSCH et al. 2007: 238f). Auch SCHRÖDER et al. (2005: 150) fordert eine 

Vermarktung, die speziell auf die Be dürfnisse und Wünsche der älteren 

Menschen zugeschnitten ist und auf die sich wandelnden qualitativen und 

quantitativen Aspekte des Seniorentouris mus eingeht.  Das Projekt ăTourismus 

in einer alternden Gesellschaftò der euro päischen Gemeinschaftsinitiative 

ADAPT hatte diese Zielsetzung und ent wickelte integrativ mit Akteuren der 

Nachfrager - und Angebotsseite Reise angebote, die auf die Wünsche  der 

Senioren zugeschnit ten sind  (vgl. BORN et al. 2000: 34ff) .  

Zwei interessengeleitete Angebote beziehen sich auf das Weiterbildungsbe -

d¿rfnis der ªlteren Bevºlkerung. Sowohl im ăUrlaub mit der Mausò, als auch 

beim ăBaden und Surfenò wurde der Fokus auf Weiterbildungsmºglichkeiten 

im EDV-Bereich während des Urlaubs gelegt . Letzteres in Kombination mit der 

Möglichkeit von Kuranwendungen in einer Kurklinik, in der die Gäste unterge -

bracht waren und somit auch von der ohnehin vorhandenen baulichen Aus -

richtung auf Senioren profiti eren konnten. Beide Angebote fanden regen Zu -

spruch und wurden nach verstärkter Nachfrage ausgeweitet.  

Der ăUrlaub mit der Pflegeò stellte pflegebedürftige Senioren und ihre Be -

treuer , zumeist Angehörige,  ins Zentrum des Angebotes. Pflegebedürftige und 
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Angehörige stehen in einem besonderen Verhält nis, welches es der betreu -

enden Person erschwert, eine Urlaubsreise anzutreten. Dies sollte in dieser An -

gebotsform ermöglicht werden, sodass ein zumindest räumlich getrennter, 

aber dennoch geme insamer Urlaub erm öglicht wurde  (vgl. BORN et al. 2000: 

36). Solche Angebotsformen lassen sich jedoch  nur in enger Zusammenarbeit 

innerhalb der touristischen Dienstleistungskette und in enger Kommunikation 

mit komplementären Anbietern bewerkstelligen (z.B. Wohlfahrtsverbänd e, 

Alten heime, Pflegedienste,  Hotels/Pensionen, Kur verwaltung oder 

Reiseanbieter ).  

 

Fazit:  

¶ Die ältere Bevölkerung unterliegt einem Wertewandel und passt sich 

der Postmoderne an.  

¶ Der Seniorentourist unterscheid et sich spezifisch von jüngeren  Reisen-

den. Charakterisiert ist er durch: niedriger  aber ansteigender Reisein -

tensität, höheren Urlaubsausgaben, einen stärkeren Fokus auf inner -

deutsche Reiseziele mit steigenden Tendenzen zu Fernreisen, einer 

flexible ren Reisezeitgestaltung und einem verstärkten Be dürfnis nach 

Gesundheit, Kultur und Natur.  

¶ Seniorenurlauber stellen aufgrund einer guten finanziellen Ausstattung 

und einer quantitativen Zunahme ein enormes Potential für die inner -

deutsche Tourismuswirtschaft dar.  

¶ Barrierefreiheit und seniorenspezifisch e Angebotsstrukturen können zu 

einer erhöhten Reiseintensität der Senioren führen und weitere touris -

tische Einkommen generieren.  
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2.4 Ableitung der Forschungsfrage  

a / Problemstellung  

Tourismus stellt eine außerordentliche Chance für Destinationsregionen d ar, 

um Einkommen zu generieren und Arbeitsplätze zu schaffen. Aufgrund der 

Überalterungstendenzen in Deutschland ist es die Bevölkerungsgruppe der 

älte ren Generation, die besondere Aufmerksamkeit verdient, da hier große 

Wachstumspotentiale stecken. Da für inländischen  Tourismus vor allem im 

qualitätsorientierten Destinationswettbewerb Chancen bestehen  und 

Senioren urlauber spezifische Angebotsstrukturen verlangen, gilt es, Wünsche 

und Ansprüche zu identifizieren . Von Interesse der Destinationen sind hierbe i 

die einzelnen Stationen einer touristischen Dienstleistungskette , um Präferen -

zen und Interessen der Touristen zu erkunden und zu ergründen . Die Präferen -

zen und Interessen drücken sich in Aktivitäten aus, die es zu analysieren gilt. 

Aus diesem Grund  soll der Frage nachgegangen werden, wo sich Senioren -

touristen aufhalten  und  welche n Aktivitäten sie nachgehen.  

b / Ziel  

Ziel dieser Arbeit soll ein ausdifferenziertes Bild von Seniorenurlaubern in den 

Dreikaiserbädern sein, ausgehend von deren ausgeübten  Aktivitäten. Des 

Weiteren soll die  Frage beantwortet  werden, welche Determinanten 

touristische Aktivitäten beein flussen. Wenngleich diese Arbeit einen 

nachfrageorientierten Schwerpunkt hat, sollen abschließend mögliche 

Implikationen für die Destination und deren Angebotsstruktur abgeleitet 

werden.  



-Aktionsraumforschung als Analysemethode - 

 34 

3 Aktionsraumforschung als Analysemethode  

3.1 Warum Aktionsraumforschung? Analysemethoden des 

Seniorentourismus  

Das Phänomen des Seniorent ourismus kann wissenschaftlich vo n zwei Seiten 

angegangen werden (vgl. STEINBACH 2003: 1). Zum einen als Teildisziplin aus 

unterschiedlichen W issenschaftsbereichen, die jeweils eine Gewichtung der 

jeweiligen Forschungsrichtung auf den Tourismus legen. Zu nennen sind 

hierbei beispielsweise die Fremdenverkehrs -Ökonomie (z.B. FREYER 2001), die 

Geogra phie  des Fremdenverkehrs (z.B. BENTHIEN 1997) oder auch die  

Fremdenver kehrspsychologie (z.B. HAHN und KAGELMANN  1993). Zum anderen 

wählen Wissenschaftler einen interdisziplinären Ansatz, um dem vielfältigen 

Erscheinungsbild des Tourismus gerecht zu werden (z.B. MUNDT 2001, 

OPASCHOWSKY 1997). 

Die Herangehensweise in dieser Arbeit beruht auf einer aktionsräumlichen 

Analysemethode und ist dements prechend der Teildisziplin der Sozial -

geographie zuzuordnen. Interdisziplinären Charakter bekommt die  Arbeit 

durch den Einbezug rehabilitationswissenschaftlicher und psychologischer An -

sätze, damit den Besonderheiten des Alters Rechnung getragen wird . Aktions -

räumliche und raum -zeitliche Aspekte 11 haben innerhalb der Geographie 

eine lange Tradition  und fan den vor allem in den 1970er Jahren wissenschaft -

liche Beachtung . Benno WERLEN (2004: 379) bezeichnet im Verständnis der 

Münchner Sozialgeographie den  Aktionsraum  als den  ă[...] erdräumlichen 

Ausschnitt, in dem die Mehrzahl der Aktivitäten, insbesondere des  Arbeits -, 

Versorgungs - und Wohnbereich s ð den Bedürfnissen und dem Lebensstil ent -

sprechend ð verrichtet werden. Die äußere Reichweite der räumlichen Zielorte 

des Handelns bildet die Grenze des Aktionsraums.ò Tourismus als aktionsräum -

liche Grundeinheit w ird hier zwar nicht explizit erwähnt, ausgehend von der 

                                            

11 Raumbezogene Aktivitäten beziehen sich nicht nur auf Handlung und Raum, sondern 

schließen auch die zeitliche Dimension mit ein. KLINGBEIL (1980: 23) postuliert, dass ein Messen 

von verorteten Tätigkeitsmustern immer eine Periodenabgrenzung voraussetzt, die theoretisch 

zu reflektieren ist.  
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Definition seiner aktionsräumlichen Gruppen  lässt sich jedoch eine Verbin -

dung zum Freizeitverhalten herleiten. So bezeichnet er diese aktionsräum -

lichen Gruppen als ăMenge von Individuen [...], die i n Bezug auf einzelne oder 

mehrere Daseinsgrundfunktionen de n gleichen Aktionsraum aufweisen ò 

(ebenda : 379). Ausgehend von der Münchner Geographischen Schule wird 

ăsich Erholenò als Aspekt der Daseinsgrundfunktion angesehen und dement-

sprechend auch eine ak tionsräumliche Relevanz zugesprochen  (vgl. SCHAFFER 

1970: 452f).  

Josef STEINBACH (1989, 2003) rückt  den Aspekt aktionsräumlicher Untersu -

chungsmethoden in den Vorder grund seiner Tourismusforschung.  Sein the ore -

tischer Ansatz geht dabei von der Grundannahm e aus, ă[...]dass Angebote 

von Fremdenverkehrsregionen als ĂInhalteõ von Aktionsräumen  zu verstehen 

sind, die den Gªsten, welche ihr Quartier auf bestimmten ĂBettenstandortenõ 

beziehen, offenstehenò (STEINBACH 1989: 6 zitiert nach: STEINBACH et al. 1985) . 

Relevanz für diesen methodologischen Ansatz sieht er nicht nur in den raum -

zeitlichen Aspe kten der Nachfrager der touristischen Produkte , sondern  auch 

in touristischen Versorgungsnetzwerken, den Unternehmen und  

Dienstleistungs ketten  und in den Gebietskörp erschaften und Interessenver -

bänden  (vgl. STEINBACH 2003: 1ff) . Ein nachfrageorientierter aktionsräumlicher 

Ansatz  in der Tourismusforschung  wurde Anfang der 1990er Jahren  auch  von 

Adri DIETVORST (1993: 98) postuliert, der als Antwort auf eine differenzier te Ge -

sellschaft eine stimulierende Planung im Fremdenverkehr einforderte . Kern 

seiner Aussagen sind touristische ăKomplexe ò, die aus einer Ansammlung von 

touristischen Produktelementen innerhalb eines  funktionalen Zusammenhang s 

bestehen. Dem Besucher bzw.  Touristen  kommt dabei die Aufgabe zu, diesen 

funktionellen Zusammenhang durch sein aktionsräumliches Verhalten festzu -

legen und somit erst den tour istischen Erholungskomplex zu schaffen. Mit dem 

Wissen um diese Komplexe kann die Planung entsprechend stimulierend auf 

diversifizierte Tourismusinteressen reagieren.  

Auch die Lehre der Gerontologie , die sich mit den Alterungsphänomenen 

auseinandersetzt,  hat einen Raumbezug entwickelt. ăDie gerontologische 

Herausforderung [...] ist nicht nur Forschungsgegenstan d der Medizin, Psycho -
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logie oder Soziologie, sondern hat bei der Fragestellung, ob und inwieweit 

menschliches Wohlbefinden vom räumlichen Umfeld abhängt, geographi -

sche  Sichtweisen zu berücksichtigen ò (vgl. JÜRGENS 1993: 30). Analytische Be -

achtung wird da bei zum einen dem Verharren im Raum und deren Ursachen 

und zum anderen den Aktivitäten im Raum geschenkt.  

Dass die Lebensphase , und somit auch der ältere Teil der Bevölkerung,  als 

Gruppenaggregat und Forschungsgegenstand seinen Kontext  auch  in der 

geograp hischen Aktionsraumforschung wieder findet , zeigt z.B. die Arbeit 

KLINGBEILS, der eine Kategorisierung der Bevölkerung nach deren Lebenspha -

sen vornimmt  (KLINGBEIL 1978: 62ff) . 

Aktionsraumforschung im touristischen Kontext ist ein geeign etes Instrument, 

um  auf Wünsche, Ansprüche  und Barrieren , die sich aus dem raumzeitlichen 

Muster der Urlauber ableiten lassen, einzugehen und planerisch tätig zu wer -

den. Somit trägt das Wissen um aktionsräumliches Verhalten zu adäquate m 

raumplanerischen Handeln bei (vgl. SCHEINER 1997: 1). In der Landes - und 

Regionalplanung hat der Aktionsraum mit einer aktionsraumorientierten Infra -

strukturpolitik seinen Niederschlag gefunden (vgl. KREIBICH et al. 1987: 17 , 

HANKO  et al. 1982 ).12  Freizeit und somit auch Fremdenverkehr wird in der Pla -

nung ein eigenständiger Raumbezug zugesprochen, der in Konflikt mit ande -

ren Nutzungsansprüchen steht. Der Raumbezug ergibt sich dabei aus den Er -

holungsaktivitäten, die an die natürlichen und abgeleiteten  Angebotsfakto -

ren gebunden sind  (vgl. BOLLHEIMER 1999: 31). Des Weiteren ermöglicht die 

Kenntnis um präferierte Aufenthaltsorte, zurückgelegte Wege und um die zeit -

lichen Ausprägungen der Aktivitäten des Urlaubers , es den touristischen An -

bietern, ein darauf abgestimmtes touristisches Produkt zu  erstellen.   

                                            

12 Diesen Ansatz verfolgte schon Detlef KLINGBEIL, indem er feststellt, dass 

Aktionsraumforschung die ă[...] Ber¿cksichtigung von zeitrªumlichen Anspr¿chen der 

Individuen an die Nutzbarkeit städtischer Einrichtungen bei  der Gestaltung der 

Siedlungsstruktur [...]ò umfasst ( KLINGBEIL 1978: 68). 
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3.2 Senioren als Forschungsgegenstand:  Die Besonderheiten des 

Alter(n)s  

Ein touristisches  Produkt , spezifisch auf Senioren ausgerichtet , erfordert 

grundlegende Kenntnisse über  Alterserscheinungen.  Die Geographie setzt 

sich mit diesem Thema vor a llem innerhalb der Medizinischen Geographie  

auseinander, die sich insbesondere  mit der Verteilung und Zugänglichkeit von 

Gesundheitseinrichtungen auseinandersetzt  (KEARNS und  ANDREWS 2005: 20). 

Aber auch andere geographische Forschungsrichtungen , wie die B evöl -

kerungsgeographie als Geographie der Demographie oder die sozial -

geographische Erf orschung von Rentnerstädten  (z.B. KOCH  1975) legen einen 

Schwerpunkt auf  Themen des Alterns . In dem hier gewählten aktions -

räumlichen Kontext soll Alterung im Raum erklä rt werden, was das individuelle 

Altern in den Fordergrund rückt. Wie sich der Mensch mit dem Alter verändert, 

lässt sich auf psychologischer , b iologischer und sozialer Ebene e rfassen. 

Theoretische Konstrukte werden dafür von der Gerontologie geliefert, die  sich 

interdisziplinär  mit dem A lter (n) auseinandersetzt. Einen Überblick zu den Theo -

rien des Alterungsprozesses geben  BRÜNNER (1997) oder  LEHR (2000).  

Als erstes theoretisches Konstrukt der Altenforschung gilt das Defizitmodell . Es 

hat seine Ursprünge i n den 1920er Jahren und beruht auf der Annahme, dass  

mit dem Alter eine stetige Abna hme des Leistungsspektrums ( Intellekt , 

physische Fähigkeiten, soziale, emotionale und affektive Anlagen) erfolgt  (vgl. 

BRÜNNER 1997: 24ff) . Auch wenn dieser Ansatz in der F olge heftig kritisiert wor -

den war, ist besonders der Verlust körperlicher Leistungsfähigkeit und die 

damit eingeschränkten Mobilitätsmöglichkeiten i nteressant für eine aktions -

räumliche Fragestellung .13 Erst 40 Jahre später erfolgt e ein Richtungswechsel, 

der nicht das Alter an sich, sondern die soziale Umgebung für einen psycho -

sozialen  Abbauprozess verantwortlich macht. Gesellschaftliche Ausgrenzung 

mit dem Verlust der Erwerbstätigkeit oder dem Auszug von Kindern aus dem 

                                            

13 Kritisiert wurde der Ansatz jedoch nicht in seinen Grundannahmen der sinkenden 

Leistungsfähigkeit aufgrund biologischer Gesetzmäßigkeiten, sondern in seinem generellen 

Anspruch de s alterungsbedingten Abbaus von Fähigkeiten und Fertigkeiten (vgl. BRÜNNER 

1997: 25). 
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elterlichen Heim führt zu einem Fun ktionsverlust, der nur durch eine Kompen -

sation von Aktivitäten ( Aktivitätstheorie ) ausgeglichen werden kann. Andern -

falls drohen Vereinsamung und soziale Ausgrenzung. Eine Vielzahl weiterer 

Theorien (Disengagement -Theorie, Kontinuitätstheorie, Theorie der  selektiven 

Optimierung und Kompensation) können  unter dem Schlagwort erfolgreiches 

Altern  zusammengefasst werden, die sich letztendlich nur darin unter -

scheiden, wie sich besseres  Leben im Alter gestalten lässt  (vgl. LEHR 2000: 45). 

Neuere Theorien befass en sich mit der Persönlichkeitsentwicklung oder haben 

einen verstärkt individualisierenden Ansatz, wie z.B. die kognitive 

Alternstheorie . Erfolgreiches Altern ist demnach individuell verschieden  und 

abhängig von individuellen , kognitiven Strukturen, die si ch aus variierendem, 

wahrnehmungsbezogenem Verhalten ergeben. ( ebenda : 69)  

Wie sich diese Alterserscheinungen auf den touristischen Aktionsraum auswir -

ken, soll in den  nachfolgenden Kapitel n näher untersucht werden.  
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3.3 Seniorentourismus im Blickfeld der Akt ionsraumforschung  

Die vorliegende Arbeit aktionsräumlichen Verhaltens von Seniorentouristen 

basiert auf der Annahme, dass räumlicher Niederschlag menschlicher Aktivi -

täten von spezifischen Motivationen und Restriktionen geprägt ist. In der geo -

graphischen Tradition erfuhr dieser Ansatz erst mit dem Paradigmenwechsel 

vom Geodeterminismus hin zum Possibil ismus und der von H. BOBEK gegründe -

ten Sozialgeographie  seinen Ursprung . Der komplexe Begriff der Aktionsräume 

lässt sich in der geographischen Tradition in  mehrere Dimensionen auflösen. 

Wer verhält sich wo , wie lange,  wann und warum ? In der Lösung dieser sehr 

abstrakten Fragestellung liegt auch die Aufgabe der Aktionsraumforschung.  

Im Vordergrund dieser Arbeit steht das aktionsräumliche Verhalten im touris -

tischen Raum. Wodurch dieses Verhalten terminiert wird , beantwortet Torsten 

HÄGERSTRAND zumindest partiell mit dem constraints -Ansatz  im Rahmen seiner 

zeitgeographisch -konzipierten Modelle.  

3.3.1 Auswirkung der Physis und Psyche des  Seniorentouristen: Verhaltens be -

schränkungen  der Zeitgeographie   

Als eine wesentliche theoretische Grundlage der Aktionsraumforschung gel -

ten die zeitgeographischen Arbeiten der HÄGERSTRANDõschen Schule von  Lund 

(Schweden) . Unter der Annahme, menschlichem Handeln sind biologische 

und soziale Grenzen gesetzt ( constraints ), entwickelte Torsten HÄGERSTRAND ein 

theoretisches Grundgerüst zur Untersuchung menschlicher Aktivitäten in seiner 

zeitlichen Ausprägung (vgl. HÄGERSTRAND 1970). Seine trivial anmutende Vor -

¿berlegung der ăkörperlichen  Unteilbarkeit des Menschen ò (WERLEN 2004: 78) 

und seiner Schlussfolgerung, ein Mensch kann zu einem gegebenen Zeitpunkt 

nur an einem Ort sein, stellt eine Grundvoraussetzung weiterführender theore -

tischer Auseinandersetzungen mit der Aktionsraumforschung dar. Senioren -

touristen sind  also sowohl an den Raum als auch an die Zeit gebunden, was 

HÄGERSTRAND als raumzeitliche Pfade ( path ) beschreibt, die sich in unterschied -

lich en zeitlichen Teilausschnitten ausdrücken können (einen Tag, eine 

Woche). Nun verhält  es sich so, dass das Beschreiten dieser Pfade bestimmt ist 
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von ortsbeständigen Aktivitäten ( stations : z.B. Schlafen  am Bettenstandort) 

und r aumüberwindenden Abläufen . Dem Umstand der Raumüberwindung 

wird besondere Bedeutung eingeräumt, da von deren Möglic hkeiten auf die 

Reichweite geschlossen wird, innerhalb derer Aktivitäten ausgeführt werden 

können. Die Determination der maximalen Reichweiten beschreibt  Tommy 

CARLSTEIN: ăDifferent units of action in society (individuals, groups and 

organizations) are thu s placed in an environment where Resources are 

accessible only in certain spatial and temporal situationsó (CARLSTEIN 1982: 38).  

Handlungsfreiheit besteht nach HÄGERSTRAND nur innerhalb ge gebener Pris -

men, deren Größe  von Zeitkosten und anderen verfü gbare n Ressourcen be -

stimmt ist (siehe Abbildung 3-1). Dies entspricht dem distanzorientierten Aspekt 

(der  Verfügbarkeit technischer Möglichkeiten vor allem zur Raumüberwin -

dung) der c apability constraints , des erste n von drei constrai nts-Ansätzen.  

Capability constraints  sind des Weiteren bestimmt von bio -

logischen/physiologischen Zwängen wie z.B. der Nahrungsaufnahme . Die 

coupling con straints  basieren auf der Tatsache , dass Tätigkeiten nicht losge -

löst von ihrer Umwelt betracht et  werde n dürfen. Coupling constraints ă[...] 

define where, when and for how long, the individual has to join other 

individuals, tools, and materials in order to produce, consume, and transactó 

(HÄGERSTRAND 1970: 14). Dieses zeiträumliche Aufeinandertreffen indivi dueller 

Pfade bezeichnet Hägerstrand als bundles . Das Individuum steht in ständiger 

Abhäng igkeit seiner äußeren Umgebung und muss sich dementsprechend 

arrangieren. So verabreden sich Feriengäste  für eine festgelegte Zeit an 

einem festgelegten Ort  zur Ausübung touristischer Rollen  (vgl. STEINBACH 2003: 

17). Der dritte Zwang, der den raumzeitlichen Pfad beeinflusst , bezieht sich auf 

die Handlungsbefugnisse raumwirksamer Aktivitäten ( authority constraints ). 

Touristische Orte , die aufgesucht sein wollen , unterl iegen einer Autorität oder 

Verfügungsgewalt, welche Öffnungszeiten  für Schwimmbäder  festlegt, Ein -

trittspreise  für Attraktionen  verlangt und den Raum möglicherweise unerreich -

bar macht oder Räume sogar verbietet  (wie etwa Privatstrände ).  

Wie sich die cons traints -Ansätze auf den touristischen Aktionsraum auswirken, 

kann man anhand von Abbildung 3-1 nachvollziehen.  
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Abbildung 3-1: Raumzeitprisma (nach HÄGERSTRAND 1970) 

 

Quelle: STEINBACH 2003: 19; in Anlehnung an HÄGERSTRAND 1970 

Welchen Nutzen hat nun dieser Ansatz zur Beantwortung der Frage, welche 

spezifischen Ursachen den Aktionsraum von Seniorentouristen bestimmen? 

STEINBACH (2003: 17) sieht aus touristischer Perspektive den ăaufgezwungenenò 

Aktionsraum bestimmt von immateriellen Ressourcen wie Fertigkeiten und M o-

tivation des Urlaubsreisenden.  

Die Grundannahme ist  nun , dass Fertigkeiten und Motivation einem alters -

chronologischen Wandel  unterworfen sind und somit den Aktionsrau m beein -

flussen (siehe  Kapitel  3.2). Der Alterungsprozess geht einher mit dem Verlust 

körper licher Leistungsfähigkeit , was sich auf das HÄGERSTRANDõsche Modell der 

capabilty constraints übertragen lässt.  Aktivitätenreichweiten  sind bio -

logischen Grenzen unterworfen, die sich aus den Alterungserscheinungen 

ableiten lassen sollten. Dimensionen des Alterns  sind neben dem Anhäufen 

von Lebensjahren biologischer, psychischer und sozialer Natur  (vgl. BRÜNNER: 

1997: 33). Aus biologisch er Sicht muss der alternde Mensch den Verlust körper -

licher Leistungsfähigkeit hinnehmen , was sich konkret  auf die Sinnesorgane 

(visuelles, auditives, olfaktorisches und gustatorisch es System) sowie auf den 

Bewegungsapparat und die Nahrungsumwandlung bezie ht (vgl. ebenda : 

33ff) . Insbesondere der Bewegungsapparat verdient in Bezug auf distanz -
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orientierte Fragestellungen Aufmerksamkeit. Der Verlust von Muskelkraft ist hier 

zu nennen, die ab dem 70. Lebensjahr um bis zu 40% abnehmen kann (vgl. 

THIELE 1998: 17ff). Mit zunehmendem Alter treten zudem Verschleißer -

scheinungen der Gelenke und Abbauerscheinungen der Knochen auf (z.B. in 

Form von Osteoporose), mit entsprechenden Auswirkungen auf die Be -

weglichkeit (vgl. BRÜNNER: 1997: 61). Gehen  und Bewegung  wird zur Last, nicht 

zuletzt auch wegen der Angst vor Stürzen und möglichen Verletzungen.   

Im engen Zusammenhang mit einer sinkenden physischen Leistungsfähigkeit 

steht die daraus resultierende Verwundbarkeit . Seniorentourist en müssen sich 

also nicht nur mit einer fremden Umgebung des touristischen Raums aus -

einandersetzen 14, sondern sich auch ihrer steigenden Wehrlosigkeit beim 

Betre ten dieser Räume bewusst sein. Bezogen auf das Sicherheitsgefühl und 

Kriminalitätsfurcht führt physische Beeinträchtigung und dessen p sychische 

Auswirkung zu einem Vermeidungsverhalten , um eine mögliche Viktimisierung 

(einem Verbrechen zu m Opfer zu fallen) zu umgehen (vgl. GÖRGEN et al. 2004: 

11). Dasselbe Vermeidungsverhalten trifft auch auf den  Straßenve rkehr zu. Die 

Auswirkungen des A lterungsprozesses erhöhen das Unfallrisiko im Straßenver -

kehr , vor allem als Fußgänger und Fahrradfahrer, was ebenso zu einem 

Vermeidungsverhalten führen kann (vgl. BURGMANN  2000: 9).  

                                            

14 Der Sicherheitsaspekt spielt für den Tourismus eine entsprechend große Rolle. STEINBACH 

spricht in diesem Zusammenhang von einer touristischen Ambivalenz, resultierend aus 

Unberechenbarkeiten/Risiken und dem Anreiz von ăheterogenen Rªumenò (STEINBACH 2003: 

38ff). Dieser Zusammenhang wird bei STEINBACH anhand kultureller Verschiedenheiten wie 

Normen und Regeln erläutert, kann jedoch auch auf kleinere Maßstabsebenen 

gesell schaftlicher Ausprägungen übertragen werden (z.B. fremder Dialekt, .unterschiedliche 

Lebenseinstellungen).  
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Fazit: 

¶ Die zeitliche Komponente stellt ein wesentliches Element da r, um das 

aktionsräumliches Verhalten der Seniorentouristen zu untersuchen.  

¶ Innerhalb eines gegebenen Zeitraums können Aktivitäten gekoppelt 

werden  

¶ Der Seniorentourist ist aufgrund seiner physischen Konstitution Zwängen 

und Handlungsbeschränkungen unterworfe n. 

¶ Der Seniorentourist verhält sich vorsichtiger als jüngere Menschen und 

weist  aufgrund altersbedingter  Einschränkungen spezifische Sicher -

heitsbedürfnisse  auf .  

  

These 1: Die Größe der Aktionsräume von Seniorentouristen ist bestimmt von 

deren physische r Beschaffenheit.  

These 2: Die Größe der Aktions räume von Seniorentouristen ist  bestimmt von 

deren subjektivem Sicherheitsgefühl . 
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3.3.2 Determinanten des touristischen Raumes anhand s ozialgeographische r 

Aktionsraumforschung   

Mit dem zeitgeographischen Ansatz w erden nur die Verhaltensmöglichkeiten 

beschrieben, die terminiert sind von sozialen und physischen Zwängen. ăThe 

approach taken is [...] not rooted in the observable behaviour of subjects but 

rather in the constraints which circumscribe and des c ribe that b ehaviour. ò 

(THRIFT 1977: 33). Der Mensch agiert und bewegt sich im Raum dieser Auffas -

sung nach , weil er die Möglichkeiten dazu hat. Das Warum bzw. das realisierte 

Verhalten wird weitestgehend außer Acht gelassen und erst mit der Aktions -

raumforschung aufg egriffen. Denn in der Aktionsraumforschung geht es ă[...] 

im strengen Sinne nur um die Beschreibung und Erklärung des Aktionsraum s.ò 

(DÜRR 1979: 9). Bezogen auf Abbildung 3-2 liegt der Fokus nach DÜRR nicht 

mehr in der zeitlichen Dimension, sondern innerhalb der  Kreise bzw. Platten, 

die den Aktionsraum darstellen.  

Abbildung 3-2: Ein 24-stündiger Zeit -Raum-Pfad 

 

Quelle: LENNTORP 1976: 34-6 zitiert nach DÜRR 1979: 8  
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Es sind also nicht nur die Handlungsbeschränkungen, die dem Individuum 

Zwänge auferlegen und somit das touristische Tätigkeitsmuster von Senioren 

bestimm en , sondern auch die Aktivitäten  selbst, die mit der ăM¿nchner 

Schuleò um Wolfgang HARTKE ihren Einzug in die sozialge ographische Aktions -

raumforschung fand en  (vgl. HARTKE 1956/ 1959, SCHAFFER 1968). Auf Basis eines 

funktionalistischen Ansatzes wurden hier Aktivitäten sozialgeographische r 

Gruppen als Ausübung menschlicher Dasein sgrundfunktionen interpretiert , die 

spezifische Flächen - und Raumansprüche aufweisen. Da von der räumlic hen 

Struktur auf das räumliche Verhalten geschlossen wird, lassen sich jedoch auf 

dieser theoretischen Basis keine differ enzierteren Raumansprüche der Senio -

rentouristen ableiten. Einen ähnlichen R aumbezug  wie HARTKE stellte auch 

Dietrich BARTELS her, der Landschaft als Beobachtungsgrundlage zur Erfassung 

sozialer Tätigkeitsmuster gebraucht (vgl. BARTELS 1968).15 Er erweitert jedoch die 

sozialgeographische Grundperspektive um individuelle  Motivations kreise und 

leitet daraus eine differenzierte Gesellschaftstheorie ab. Menschliches Han -

deln beruht dabei auf Entscheidungsprozessen, die abhängig sind vom Infor -

mationsstand und den Erfahrungen des Individuums ( vgl. WERLEN 2004: 235).  

a / Verhalten im Rau m als Erklärung touristischer Aktionsräume?  

Damit wird  eine Brücke zu einem verstärkt verhaltenstheoretischen Ansatz ge -

schlagen, der von Detlev KLINGBEIL (1978) aufgegriffen wird  und individuelle 

Handlung sziele in den Vordergrund rückt . KLINGBEIL kann  jed och mit seinem 

behaviouristischen Forschungsansatz die komplexen Entscheidungsvorgänge, 

die zwischen Raumstruktur und Raumnutzung bestehen, nicht zur Gänze  

klären . Nach DÜRR weist diese  KLINGBEILõsche  Black Box  (siehe Abbildung 3-3) 

daraufhin , ă[...] dass den Techniken der auf mittleren Maßstabsebene arbei -

tenden Sozialwissenschaften  (Soziologie, Sozialökonomie und G eographie) 

ganz  wesentliche, psychische Wahrnehmungs - und Bewertungsvorgänge 

verborgen bleiben, deren Kenntnis für ei ne Ăvollstªndigeõ Erklªrung aktions-

rªumlicher Verhaltensmuster unerlªsslich wªren.ò (DÜRR 1979: 16) In dem ver -

haltensorientierten Forschungsansatz sieht er jedoch die Voraussetzung en er -

                                            

15 BARTELS interpretierte aus diesem Gedanken heraus Sozialgeographie als ăsoziale 

Morphologieò (vgl. BARTLES 1968: 166ff).  
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füllt , restriktive Grundannahmen vorangegangener Modelle aufzulösen . Zum 

einen die vollständige Information von Akteuren und zum anderen 

rationalökonomische Entscheidungsvorgänge . Eine Verbesserung zu 

vorangegangenen Modellen stellt dieser Ansatz aus mehreren Gründen dar 

(vgl. DÜRR 1979: 16): 

¶ Das Raumverhalten  gründet auf der Auswahl von Gelegenheiten, die in 

der subjektiven und objektiven Umwelt des Akteurs auftreten . 

¶ Die hervorgehobene Stellung der Handlungsziele  von Akteuren im 

Entscheidungsvorgang . 

¶ Der Einbezug des sozialen Informations - und Kontaktfeldes  des Akteurs . 

Abbildung 3-3 ist eine analytische Darstellung der Tätigkeitsmuster von Haus -

haltsmitgliedern nach KLINGBEIL. Die h ervorgehobenen Elemente stellen die 

wesentlichen Erkenntnisse  KLINGBEILS dar, bezogen auf die  abhängige  Variable  

ăTätigkeitsmuster ò. Verknüpfungen bestehen hierbei  zwischen der ăRaumstruk-

turò, dem subjektiven ăVorstellungsbild von der Raumstrukturò und den 

ăHandlungszielenò. Daneben beeinflussen kulturelle und sozioºkonomische 

Merkmale Handlungsziele und zeiträumliche Tätigkeitsmuster.  

Abbildung 3-3: Analyseschema für Tätigkeitsmuster von Haushaltsmitgliedern  

  

Quelle: KLINGBEIL 1978: 29 
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Basierend auf den Arbeiten von Jürgen FRIEDRICHS (1977) gehen CLAR, FRIEDRICHS 

und HEMPEL (1979) näher  auf die Zusammenhänge von Information , Wahr -

nehmung sfilter und Aktionsraum ein. In der Untersuchung der Akti onsräume 

von Stadtbewohnern gehen  CLAR et al. (1979) von der Grundannahme aus, 

Bewohner hätten keine vollständigen Kenntnisse der Stadträume. Ent-

sprechend schränkt sich der Aktionsraum der Stadtbewohner ein. Es ist jedoch 

nicht nur die mangelnde Verfügbarkeit absoluten Wissens, die zu einer Re -

duktion des Aktionsraums führt, sondern auch die subjektive Wahrnehmung . 

Zwischen dem Gesamtraum und der tatsächlichen Nutzung findet demnach 

ein zweistufiger Selektionsprozess statt: Selektion aufgrund m angelnde r Infor-

mation und Selektion aufgrund einer subjektiv wahrgenommene n räumlichen  

Ausstattung (siehe Abbildung 3-4).  

Abbildung 3-4: Schematische Darstellung der  subjektive Reduktion des städtischen Raumes  

 

Quelle: CLAR et al. 1979: 19 zitiert nach FRIEDRICHS 1977: 306 

Will man dieses Konzept auf den Touriste n und die Destinationsregion über -

tragen , muss eine Modifikation des Selektionsprozesses  vorgenommen  

werden. Subjektives Wissen über die Raumstruktur (im angelsächsischen als 

mental  oder cognitive maps  bezeichnet) ist verzerrt und abhängig von der 

Vertraut heit mit dem Raum  (vgl. CLAR et al. 1979: 20). Diese Vertrautheit ist 

dem Touristen nicht gegeben,  da er den Destinationsraum noch gar nicht 

kennt,  was ihn wiederum abhängig macht von subjektiven Informationen . 

Keine real wahrgenommene Ausstattung des Raum es, sondern eine sekundär 

vermittelte Raumwahrnehmung führt zu einem spezifischen aktionsräumlichen 

Verhalten. Es steht außer Frage, dass während des Urlaubsaufenthaltes eine 

gewisse Vertrautheit mit der räumlichen Umgebung erfolgt und damit ein 

Lernprozess einsetzt, der zu einer Neubewertung des Raumes führt und 

wiederum den Tätigkeitsraum verändert. Dennoch können Informationen und 
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deren Selektion als Grundebene bzw. als Entwurf der touristischen Tätigkeits - 

und Handlungsmuster gesehen werden.  

Abgesehen von Wiederholungsurlaubern haben Touristen nur ein begrenztes 

Wissen über die Destinationsregion. Dieses Wissen beruht auf Informationen, 

die sie sich auf bestimmte Art und Weise aneignen konnten. Medien wie Fern -

sehen, Rundfunk oder Zeitschriften spielen hier sicher eine große Rolle ; ebenso  

persönliche Gespräche und Erfahrungsberichte von Bekannten und Ver -

wandten. Häufig geben weitergegebene Informationen (ob bewusst oder 

unbewusst) jedoch nur einen intendierten, zweckrationalen Ausschnitt der 

Wirklichkei t wieder , um die Entscheidungsprozesse des Reisenden zu 

beeinflussen.  

Dazu kommt, dass das Reiseverhalten nicht nur auf unvollständigen Infor -

mationen  beruht, sondern auch auf einer selektiven Aufnahme  bzw. Um -

setzung  des Informationsangebots (vgl. SILBERER 1981: 35). Begründet wird die 

selektive Informationsaufnahme  mit begrenzten Ressourcen und Fähigkeiten, 

bereits vorhandene m Wissen, aber auch mit mangelnden Informations -

wünschen. Bezogen auf Seniorentouristen lässt sich ein ganz spezifisches 

Informa tionsverhalten nachweisen. So konnte i n einer  Untersuchung von 

Robert DATZER über das Informationsverhalten von Urlaubern nachgewiesen 

werden, dass die Alterskohorte der über 60jährigen am häufigsten keine In -

formationsquellen nutzt (vgl. DATZER 1983: 279).  

Klar ist auch, dass sich nicht alle Informationen über den Destinationsraum 

auch aktionsräumlich umsetzen lassen.  Abbildung 3-5 zeigt eine schematische 

Darstellung, wie sich der Aktionsraum durch die zweis tufigen Selektion auf -

grund des Informationstransfers und der Informationsumsetzung aus dem 

objek tiven Destinationsraum ableiten lässt.  
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Abbildung 3-5: Subjektive Reduktion des touristischen Raums durch Informationsgestaltung 

und Informationsverwertung  

 

Quelle: Eigene Darstellung  

b / Handeln  im Raum  

Rªumliche Wahrnehmung oder eine ăerlernte Umgebungò bewirkt also 

keinen aktionsräumlichen Zusammenhang der  Seniorentouristen, sondern 

vielmehr das individuelle Informationsverhalte n, das als aktives Handeln ange -

sehen werden kann.   

Handlung bezieht sich im Gegensatz zu Verhalten auf intentionale, zielge -

richtete Aktivitäten. Verhalten dagegen beinhaltet eine reaktive Kompo -

nente (vgl. SCHEINER 1997: 16). Alfred SCHÜTZ unterscheidet zwischen Verhalten 

und Handlung: ăWas das Handeln vom Verhalten unterscheidet, ist [...]  das 

Entworfensein der Ha ndlung, die durch das Handeln zum  Selbstgegebensein 

gelangen soll ò (SCHÜTZ 1932: 79). Den Sinn des Handelns sieht er demnach in 

der vorher entw orfenen Handlung. Mit den handlungstheoretischen Modellen 

findet Intentionalität (d.h. dem Individuum wird eine aktive Rolle zuge -

sprochen)  Einzug in aktionsräumliche Forschungskonzepte. ăIm Zentrum steht 

die Frage, wie Subjekte handeln. Dann ist zu erfors chen, welche Bedeutung 

den räumlichen Aspekten für die Verwirklichung der Handlung zugewiesen 

wird.ò (WERLEN 2004: 310)  

Man kann jedoch nicht von ăeinerò Handlungstheorie ausgehen, die einen 

allgemeingültigen Anspruch erheben darf . Aus diesem Grund versuc ht Benno 
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WERLEN (2004: 324) eine Schematisierung handlungstheoretischer Konzepte 

(siehe Abbildung 3-6), die , je nach Forschungsgegenstand , einen analy -

tischen Aspekt des Handelns hervorhebt.  

Abbildung 3-6: Vergleich der verschiedenen Handlungsmodelle  

 Zweck -rational  Normorientiert  Verständigungsorientiert  

Subjekt  Homo rationalis  Homo sociologicus  Homo communicans  

Zielorientierung  Kosten -/  

Nutzenmaximierung  

Sozial-kulturelle Kom -

petenz  

Verständigung  

Bezugsrahmen  Objektives 

Wissen/subjektiver 

Wissensvorrat  

Abstimmung 

verschiedener 

Bedürfnisse 

Intersubjektive 

Bedeutung  

Situation  Gewissheit /  

Ungewissheit  

Reproduktion von 

Werten/Normen  

Kopräsenz/Abwesenheit  

Quelle: WERLEN 2004: 324 

Im Mittelpunkt zweckrationaler Handlungstheorien stehen Rationalitätsan -

nahmen und ðmaximen im Sinne eines wirtschaftenden Subjektes (vgl. WERLEN 

2004: 323). Normorientierte Modelle thematisieren kulturelle Werte und soziale 

Normen und deren Einfluss auf subjektives Handeln. Basis für eine verständi -

gungsorientierte Handlungstheorie ist die Zentrierung auf den biographischen 

Wissensvorrat und den nachfolgenden Konsequenzen für das Handeln (vgl. 

ebenda : 324).16 Zur Erklärung touristischer Aktionsräume sollen  im Folgenden 

zweckrationale und normenorientierte Handlungsansätze herangezogen 

werden.  

Max WEBER sieht im zweckrationalen Handeln  einen von vier Idealtypen 

menschlichen Handelns  (vgl. WEBER 1932: 12f).17 Im Mittelpunkt zweckrationa -

les Handelns steht dab ei der Zweck des Handelns, die dafür aufgebrachten 

Mittel und die resultierenden Nebenfolgen. Nach WEBER erfolgt  vor der Hand -

lung selbst ein Abwägen zwischen Zweck und Mittel und Mittel und Nebenfol -

gen. Bezogen auf den Touristen besteht der Zweck des Url aubes und der 

                                            

16 Keine der hier angeführ ten Ansätze kann für sich beanspruchen, menschliches Handeln 

vollständig zu erklären. Vielmehr müssen die einzelnen Ansätze integrativ zusammengeführt 

werden.  
17 Dazu gehören das wertrationale Handeln (bestimmt von ethischen, ästhetischen, religiösen 

Bewert ungen), das affektuelle/emotionale Handeln (aufgrund von aktuellen Affekten und 

Gemütslagen) und das traditionelle Handeln (durch eingelebte Gewohnheiten).  



-Aktionsraumforschung als Analysemethode - 

 51 

damit verbundenen Aktivitäten darin, eine auf die eigenen Wünsche ausge -

richtete Zeit so positiv wie möglich zu gestalten. Die Mittel dazu beziehen sich 

auf die finanziellen und physischen Ressourcen des potentiellen Touristen.  

Der Tourist an sich stellt letztendlich ein wirtschaftliches Subjekt nach WERLEN  

dar, das urlaubsbezogene Kaufentscheidungen zweckrational treffen muss. 

Diesen Aspekt greift der risikotheoretische Ansatz  des Informationsverhaltens 

auf (vgl. DATZER 1983: 87), der somit  den Bogen zur obig genannten Reduktion 

des touristischen Raums durch die Informationsgestaltung spannt . Ausgehend 

von risikobehafteten Kaufentscheidungen beinhaltet das Konstrukt des wahr -

genommenen Risikos zwei Komponenten: Zum einen die Komponente der U n-

sicherheit und zum anderen die der Kauffolgen ( ebenda : 87ff). Touristische 

Räume können nicht im Vorhinein begutachtet werden, was für die po -

tentiellen Touristen durchaus ein Risiko darstellt. Um dieses Risiko zu minimieren 

und den größten Nutzen aus de n Investitionen in einen Urlaub zu ziehen, müs -

sen Informationen über die Inhalte der Reise eingeholt werden. Die Urlaubs -

reise ist sicherlich ein Höhepunkt innerhalb einer von Arbeit und Routine ge -

prägten Lebenswelt, die gut geplant und wohlüberlegt sein  will. Eine Untersu-

chung des STUDIENKREIS FÜR TOURISMUS (1973) zum Informations - und Entschei -

dungsverhalten von Urlaubsreisenden ergibt, dass mehr als die Hälfte der Pro -

banden das ganze Jahr über Anregungen und Informationen zum Thema Ur -

laub aufnehmen (vgl. DATZER 1983: 106).18 Mit einer intensiven Informationsauf -

nahme wird also versucht, das wahrgenommene Risiko einer Urlaubsreise, die 

nicht den Erwartungen entspricht, zu minimieren und Mittel und Zwecke auf -

einander abzustimmen.  

Der Bezugrahmen, den WERLEN in seinem norm enorientierten Handlungsansatz  

anführt, basiert auf dem Abstimmen verschiedener Bedürfnisse  (siehe 

Abbildung 3-6). Dabei werden Bedürfnisse als die Motive des menschlichen 

Handelns angesehen. Im touristischen Sinne bezieht sich das auf diejenigen 

                                            

18 Eine intensive Informationsaufnahme ist auch mit der Komplexität des Tourismus zu erklären. 

Da das  Leistungsbündel unzählige Kaufentscheidungen mit einschließt (Transport, Hotel, der 

Besuch von Attraktionen etc.), wird sich auch entsprechend mit dem Thema der Reise 

auseinandergesetzt.  
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Bedürfnisse, die mit dem  Urlaub gestillt werden wollen, wie z.B. sich zu ent -

spannen , aktiv sein oder Menschen kennen lernen. FREYER erklärt Bedürfnisse 

im touristischen Kontext mit der Bedürfnishierarchie nach MASLOW. Grundbe -

dürfnissen wie essen, trinken oder schlafen  stellen die Basis der Bedürfnis -

hierarchie dar. Erst wenn diese essentiellen Bedürfnisse gedeckt sind , können 

andere, höherwertige Bedürfnisse angestrebt werden. In der Reihenfolge 

nach MASLOW sind dies das Sicherheitsbedürfnis, soziale Bedürfnisse, Wert -

schätzungsbedürfnisse und zuletzt Entwicklungsbedürfnisse (siehe Abbildung 

3-7). 

Abbildung 3-7: Bedürfnishierarchie (nach Maslo w 1943)  

 

Quelle: Freyer 2001: 55; mit eigenen Ergänzungen zum Seniorentourism us 

Für Urlaubsreisen der Senioren und den daraus  resultierenden Aktionsräume n 

in der Destination müssen alle Bedürfnisebenen berücksichtigt werden. 

Aktions räume resultieren nic ht separat aus den einzelnen Bedürfnisebenen  

und den entsprechenden Handlungen , sondern integrativ aus einem ganzen  

Bedürfnissystem. Beispielsweise spielt das  Sicherheitsbedürfnis in Bezug auf die 

Gesundheit sicherlich eine große Rolle im Seniorentourismus , aber auch 

soziale Bedürfnisse nach gesellschaftlichen Kontakten wollen befriedigt sein. 
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Wie im ersten Teil der Arbeit diskutiert , hat sich das Wesen der  Senioren dahin -

gehend orientiert, sich selbst zu verwirklic hen und sich weiterzuentwickeln, 

was wiede rum dem Entwicklungsbedürfnis entspricht.  Die Gesamtheit der Be -

dürfnisse, die Bedürfnisstruktur ist es, die den Aktionsraum der Seniorentouristen 

gestaltet.  

 

Fazit: 

¶ Aktionsräume von Seniorentouristen lassen sich nur unzureichend auf -

grund des Verhaltens e rklären.  

¶ Informationsselektion ersetzt räumliche Selektion im handlungs -

theoretischen Modell : Information kann als Entwurf des Handelns ange -

sehen werden . 

¶ Die zweckrationale Handlungstheorie kann Aktionsräume anhand des 

Informationsverhaltens der Senioren touristen zumindest partiell aufklä -

ren.  

¶ Der normorientierte Handlungsansatz erklärt die Inhalte des Aktions -

raumes von Seniorentourismus anhand eines Bedürfnissystems  

 

These 3: Die Größe der Aktionsräume von Seniorentouristen ist abhängig vom 

Information sverhalten . 

These 4: Die Inhalte der Aktionsräume von Seniorentouristen sind von deren  

Bedürfnissen  bestimmt . Unterschiedliche Bedürfnisstrukturen weisen spezifi -

sche Inhalte der Aktionsräume auf.  
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4 Empirische Vorgehensweise  

4.1 Forschungsdesign  

Grundlage der e mpirischen Vorgehensweise ist die forschungsleitende 

Problemstellung mit den daraus abgeleiteten Forschungsfragen und der ent -

sprechenden Hypothesenbildung  (siehe Abbildung 4-1). Um die wesentlichen 

Begrifflichkeiten messbar zu ma chen, erfolgt eine Operationalisierung. Da -

nach wird die Auswahl der geeigneten Erhebungsinstrumente getroffen. In 

diesem Fall wurde eine Befragung der Seniorentouristen mit standardisierten 

Fragebögen durchgeführt.  

Abbildung 4-1: Forschungsdesign  

Problemstellung und Entwicklung der Hypothesen

Aktionsraum

Informationsverhalten

Sicherheitsbedürfnis 

Physische Beeinträchtigung

Testen  der Hypothesen:

Quantitative Determinanten

der Aktionsräume

Explorative, deskriptive Untersuchung:

Qualitative  Determinanten

der Aktionsräume

Befragung der Seniorentouristen

Analysemethoden

Faktoranalyse, Clusteranalyse, Zeitbudget, 

touristische Strukturdaten, KartierungRegressionsanalyse

Operationalisierung der Begriffe 

Auswahl der Erhebungsinstrumente Aktionsraum

Bedürfnisstruktur

Erklärung des Aktionsraums

 

Quelle: Eigene Darstellung  
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Die Aktionsräume der Seniorentouristen werden auf zweierlei Art analysiert. 

Zum einen wird nach Kausalitäten gesucht, die die Größe des Aktionsraumes 

bestimmen. Hypothetische Determi nanten sind: Informationsverhalten, Sicher -

heitsbedürfnis und physische Beeinträchtigung. Als Analysemethode dienen 

Regressionsberechnungen.  

Im deskriptiven Teil der Untersuchung werden die qualitativen Determinanten 

des Aktionsraumes näher in Augenschein genommen. Zuerst erfolgt mittels 

Faktoranalyse und Clusteranalyse eine Typologisierung der Seniorentouristen , 

um der heterogenen Zielgruppe der Senioren gerecht zu werden. Danach 

werden, ausgehend von den einzeln en Urlauber -Typen der Senioren,  die 

Aktionsräume analysiert. Die Analyse der Aktionsräume erfolgt zum einen mit 

Hilfe der unabhängigen Determinanten, wesentlichen touristischen Strukturda -

ten wie Alter, Herkunft, Aufenthaltsdauer etc. aber auch mit seniorenspezifi -

schen Aspekten wie dem  Besitz eines Schwerbehindertenausweises oder dem 

Bedarf nach medizinischer Kontrolle. Dabei werden sowohl die Inhalte  der 

Aktionsräume , als auch die zeitliche Ausprägung innerhalb einer 

Zeitbudgeterhebung untersucht. Um die räumliche Wirklichkeit der 

Seniorentouristen  aufzuzeigen, wurden die zurückgelegten Wege der 

Seniorentouristen kartiert.  

Mit Hilfe dieser beiden Analysemethoden soll abschließend der Aktionsraum 

erklärt sein , um Handlungsempfehlungen für die Destinationsregion liefern zu 

können.  

4.2 Operationalisierun g 

a / Der Aktionsraum  als abhängige Variable  

Der Aktionsraum stellt die abhängige Variable der Kausalitätsüberprüfung von 

Informationsverhalten, Sicherheit und physischer Leistungsfähigkeit dar. Die 

Operationalisierung des Aktionsraums kann  distanzorientie rt erfolgen, durch 

die Ermittlung von Reichweiten der Probanden. Da aufgrund der Größe der 

gewählten Urlaubsdestination Distanzen keine wesentliche Rolle spielen, wird 

jedoch die abhängige Variable durch die Quantität der genutzten Attraktio -

nen und touris tischen Stationen gebildet.  Stationen sind zum einen tourismus -
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spezifische Tätig keiten , die über die Grundbedürfnisse des Individuums hi -

nausgehen 19 (z.B. Aktivitäten am Strand, Wandern etc.) , zum anderen  spe -

zielle Attraktionen der Destinationsregion . Letztere Antwortvorgaben basieren 

auf einer  Informationsbroschüre d er Dreikaiserbªder ăOstsee f¿r GenieÇerò 

(siehe Tabelle 4-1). Die Summe der Stationen ergibt die Größe des 

Aktionsraums.  Berücksichtigt werden dabei auch Wiederholung sbesuche  der 

einzelnen Stationen  (siehe Abschnitt C in Anhang XII).  

Tabelle 4-1: Antwortvorgaben zur Bestimmung des quantitativen Aktionsraums  

Achterwasser  

besucht  
Schwimmen  Exklusiv Essen Ostseetherme  Kirchen 

besichtigt  

Kutschfahrt  Ausstellung  Spielbank  Sternwarte  Tropenhaus  

Wellness Tagesausflug  Angeln  Bäderarchitektur besichtigt  

Quelle: Eigene Darstellung  

Problematisch ist  hierbei die  zeitliche  Dimension der Stichprobe . Da d ie Feld -

arbeit zur Ermittlung der touristischen Aktionsräume während des Urlaubes er -

folgt, und somit der Urlaub noch gar nicht vollendet ist, muss eine zeitliche 

Differenzierung erfolgen. Nicht nur die bisher getätigten Aktionen, sondern 

auch die noch bea bsichtigten Tätigkeiten müssen erfasst werden, um der Tat -

sache gerecht zu werden, dass sich die Probanden bei der Erhebung in 

einem unterschiedlichen Stadium des Urlaubes befinden (am Anfang, in der 

Mitte oder am Ende). Dabei muss jedoch in Kauf genommen werden, dass 

geplante Tätigkeiten aus unvorhergesehenen Gründen nicht ausgeführt wer -

den k önnen, was zu Verzerrungen führen kann . 

b / Physische Beeinträchtigung  

Mehrere Faktoren können zur Operationalisierung der physischen Beeinträch -

tigung im aktionsräum lichen Kontext herangezogen werden. Zur Erfassung der 

Beeinträchtigungen wurde  ein Polarisationsprofil 20 zur Selbsteinschätzung fol -

gen der  Dimensionen  erstellt : 

 

                                            

19 Dies erfolgt unter der Annahme, dass Grundbedürfnisse von allen Se niorenurlaubern 

gleichermaßen in Anspruch genommen werden und demnach keinen Aufschluss auf 

tourismusspezifische Differenzierungen geben können.  
20 Ein Polaritätsprofil zeigt die positive/negative Bewertung eines 

Untersuchungsgegenstandes.  
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¶ Gehfähigkeit  

¶ Sehfähigkeit  

¶ sich zurechtfinden  

¶ und Hörfunktion  

Die Problematik der Selbsteinschät zung liegt in der Subjektivität der Ein -

schätzung, was zu Verzerrungen fü hren kann. Eine Alternative ist  eine 

objektivere Vorgehensweise, wie z.B. das Befragen nach einem Schwerbe -

hindertenausweis und den entsprechenden Merkzeichen. Der große Nachteil 

best eht jedoch darin, dass Schwerbehindertenausweise nicht obligatorisch 

sind, und somit nicht alle physische und psychisch benachteiligten Senioren 

im Besitz eines Schwerbehindertenausweises sind. Als bessere Variante wird 

eine Selbsteinschätzung angesehen un d hier verwendet.  

Die Skalierung der Selbsteinschätzung erfolgt  nach dem Schulnotensystem 

von eins  (keine Beeinträchtigung) bis sechs (stark Beeinträchtig ung ). Ein 

möglicher Nachteil der Verwendung von Schulnoten besteht darin, dass eine 

mittlere Einstufun g fehlt. Das heißt, der Proband muss eine positive oder 

negative Tendenz einschlagen. Der unbestreitbare Vorteil liegt jedoch in der 

Prägnanz der Schulnoten, die für jedermann bekannt sind und jeder  damit  

weiß , was gemeint ist. Missverständnisse der Skalie rung können somit 

vermieden werden.   

c  / Sicherheitsgefühl  

Das Sicherheitsgefühl der Seniorentouristen wird anhand der Wichtigkeit we -

sentlicher  Aspekte der subjektiven Sicherheit seinschätzung  erhoben : 

¶ Die Rolle der medizinischen Versorgung im Urlaub  

¶ Die Roller der Sicherheit im Straßenverkehr  

¶ Die Rolle der Angst vor kriminellen Übergriffen im Urlaub  

¶ Das allgemeine Sicherheitsgefühl am Urlaubsort  

Auch hier wurde  zur Erstellung des Polaritätsprofils  das Schulnotensystem 

heran gezogen (eins: spielt eine gro ße Rolle, sechs: spielt keine Rolle). Die 

ersten drei Indikatoren  sollen spezifische Sicherheitsbedürfnisse abdecken, 
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wohingegen sich das ăSicherheitsgef¿hl am Urlaubsortò konkret auf die 

Destination bezieht.   

d / Informationsverhalten  

Die Operationalisier ung des Informationsverhaltens erfolgte in Annlehnung an 

Robert DATZER (1983: 137). Dabei  wurden drei Dimensionen der Informations -

beschaffung herangezogen und untergliedert in:  

¶ persönliche Informationsquellen: Bekannte, Reisebüro  

¶ Kataloge und Prospekte: Gebiets -, Orts-, Unterkunftsprospekte  

¶ Neutrale Informationsquellen: Reisführer, Zeitungs -, Rundfunkberichte, 

Hotelführer, Internet und Reisebücher  

Ursprünglich sollten diese drei Dimensionen gewichtet werden (mit der Frage, 

welche Informationsquelle als am  wichtigsten erscheint) und anhand  der Fre -

quenzen analysiert werden. Während der Erhebung hat sich dies jedoch als 

nicht aufschlussreich herausgestellt, weswegen hier ein  Ansatz gewählt wird , 

der auf der Vielfältigkeit der genutzten Informationen beruht. Dazu werden 

die drei Dimensionen der Informationsbeschaffu ng zunächst getrennt be -

trachtet:   

Trifft eine Antwort auf eine der Dimensionen zu, so wird diese Dimension als 

genutzte Informationsquelle betrachtet, unabhängig davon, wie  viele unter -

schiedliche Bereiche dieser Dime nsion als Information genutzt we rden. Daraus 

ergeben sich drei Variablen  basierend auf persö nlichen Informationen, Kata -

loge/ Prospekt e und n eutralen Informationen.  Anschließend werden die drei 

Dimensionen zu einer neuen Variablen aufsum miert , um die Vielfältigkeit des 

Informationsverhaltens als metris che Variable darzustellen. Der M aximalwert 

liegt bei drei, entsprechend der drei Dimensionen.  

Des Weiteren wurden für den Seniorentourismus wesentliche Aspekte des 

Informationsverhaltens nac hgefragt wie die Informationsaneignu ng über 

medi zinische Versorgung, Barrierefreiheit am Urlaubsort oder spezielle 

Betreuungsangebote.   
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e / Bedürfnisstruktur  und Typologisierung  

Anhand der Bedürfnisstruktur der Seniorenurlauber werden die einzelnen Ur -

lauber -Typen ermittelt. 21 Eindimensionale Typologisierungen klassifizieren 

Untersuchungsgruppen nach nur einer Dimension , um Motive und Interessen, 

die die Bedürfnisstruktur der Touristen widerspiegeln, zu untersuchen. 22 Als Bei-

spiel kann STEINBACH (2003) ge nannt werden , der  in Schlüsselaktivitäten  unter -

scheidet , um den Urlaubsstil zu bestimmen. MUNDT (2001) differenziert Urlauber -

Typen nach Reisemotiven und Reiseaktivitäten.  

Ein hilfreiches Werkzeug zur Aggregierung von Gruppen ist die Mathematik.   

Mittels  statistischer Berechnungen können Gruppen gebildet werden, die in 

ihren Ausprägungen eine höchst mögliche Distanz aufweisen und somit 

größtmögliche Unterschiede zwischen den Gruppen sicherstellen. Diesen An -

satz wählt Sabine FRÖMBLING (1993: 137) zur Mark tsegmentierung im Fremden -

verkehr und  ermittelt unter Durchführung einer explorativen Faktoranalyse fünf 

Faktoren, die Aktivit äts- bzw. Motivfaktoren zusamme nfassen (siehe Tabelle 

4-2). 

                                            

21 Lebensstile sind aufgrund einer komplexen Variablenstruktur die wohl aussagekräftigste 

Methode um Typologien zu bilden. Ein häufig zitiertes Lebensstilkonzept basiert auf MÜLLER 

(1995), der Lebensstile von Senioren anhand des Activities / Interests / Opinion Ansatzes 

ide ntifiziert (vgl. Hübner und Born 1999: 29ff). Mittels faktoranalytischer Berechnungen konnten 

so f¿nf Lebensstilgruppen ermittelt werde: ăJunge Alteò, ăEmanzipierte Bildungsb¿rgerò, 

ăAktive Konservativeò, ăPassive Konservativeò und ăResignierte Alteò (vgl. MÜLLER 1995: 44). 

Lebensstilistische Ansätze basieren auf hintergründigen Dimensionen und Erklärungsansätzen 

wie Werten und Einstellungen, soziodemographischen Ausprägungen und psychologischen 

Faktoren. Da diese Typologisierung großen Raum in der empirisc hen Feldarbeit erfordert, soll 

hier auf eine eindimensionale Typenbildung zurückgegriffen werden  
22 Die einfachste Möglichkeit, um Kategorien zu bilden, ist eine a priori Segmentierung. Dieser 

Ansatz  wird von der Forschungsgemeinschaft URLAUB UND REISEN ge nutzt, um Urlaubstypologien 

festzulegen (vgl. MUNDT: 2001: 37ff). Die Methodik basiert jedoch auf einer Selbsteinschätzung 

von befragten Urlaubern nach deren Urlaubsart (z.B. Vergnügungsurlaub, Sporturlaub, 

Bildungsurlaub, Gesundheitsurlaub etc.) und kann demnach zu starken Verzerrungen führen. 

Eine Person, die tägliche eine halbe Stunde spazieren geht, und eine  andere , die zwei 

Stunden im Fitnessstudio verbringt, können sich beide als sportlich einstufen  und Sporturlaub 

machen . Der Vorteil liegt jedoch ein deutig darin, dass mit der Selbsteinordnung in festgelegte 

Urlaubstypen die Ergebnisse sehr gut vergleichbar für nachfolgende Untersuchungen sind.  
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Tabelle 4-2: Motivindikatoren  

Sportbezogenes 

Aktivitätsbedürfnis  

Regenerations - und 

Genussbedürfnis  

Kulturelles 

Bedürfnis  

Sportaktives 

Bewegungs -

bedürfnis  

Familienorientiertes 

Erlebnisbedürfnis  

Sport treiben, 

aktiv sein, 

Radfah ren, 

Hobbies trei ben  

 

Schwimmen/Baden/Strand, 

Faulenzen, Schlemmen, 

Gaststätten/Kneipen, sich 

ausruhen  

Kulturelle 

Veranstal -

tungen, 

Sehenswür dig -

keiten, Begeg -

nung mit Ein -

heimischen  

Spazieren, 

Wandern  

Mit Kindern spielen,  

Tier-/Freizeitparks, 

Volksfeste/Veran -

staltungen, E in-

kaufen  

Quelle: FRÖMBLING 1993: 137 

In der vorliegenden Arbeit sollen  die  Interessen der Seniorentouristen, denen 

im Urlaub nachgegangen wird, die Indikatoren der einzelnen Bedürfnisse und 

Motive  sein. Die Ausprägungen va riieren wieder zwischen eins ( sehr interes -

siert) und sechs ( überhaupt nicht interessiert) . Die Itembatterie besteht aus 1 4 

Variablen  (z.B. Sport treiben, Wellness, sich verwöhnen lassen, sich weiter -

bilden etc.) , die mittels einer explorativen Faktoranalyse  verdichtet werden. 

Eine Clusteranalyse soll die verschiedenen Url aubergruppen anhand der 

extrahierten Variablen bilden  (siehe Abschnitt B in Anhang XII). 

f / Aktionsräumliche Inhalte: Zeitbudget und realisierte Wege  

Die Wirkungen der oben aufgeführten Dimensi onen auf die Inhalte der 

Aktionsräume  sollen anhand einer Zeitbudgeterhebung und einer Kartierung 

dargestellt werden. Die aufwendigste (und wohl auch kostspieligste) Me -

thode  zur Zeitbudgeterhebung  ist ein Reisetagebuch. Da die nötigen Mittel 

dafür fehlen,  wird innerhalb der Querschnittsanalyse nur  ein einzelner Tag der 

Urlaubsreise erhoben.  Sowohl das Zeitbudget (die verwendete Zeit für die ein -

zelnen Aktivitäten), als auch die Kartierung realisierter Wege bezieht sich bei 

der Befragung auf den Tag vor der  Erhebung. Diese Methode birgt jedoch 

einige Nachteile , die einkalkuliert werden müssen . Die Erinnerung kann 

lücken haft sein und einige Aspekt e werden vergessen oder falsch wiederge -

geben. Genauso kann eine schlechte räumliche Orientierung zu Fehlern bei 

der Kartierung führen.  
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4.3 Methodik  

4.3.1 Auswahl der Datenerhebungsinstrumente  und Datenerhebung  

Um die Hypothesen  zu operationalisieren wurde ein voll standardisierter Fra -

gebogen konstruiert  (siehe Anhang XII). Die Fragen sind explizit, i n derselben 

Reihenfolge und zumeist in geschlossener Fragestellung vorformuliert. Der Fra-

gebogen wurde sinnvoll konstruiert um das Risiko von Nebeneffekten wie z.B. 

den Ausstrahlungseffekt bzw. Halo -Effekt (vgl. KROMREY 2002: 374) oder einen 

vorzeitigen A bbruch der Befragung zu minimieren. Die Befragung erfolgte 

mündlich durch Einzelinterviewer (Studenten der Humboldt -Universität zu 

Berlin), die im Vorhinein in die Erhebungsmethode eingeführt wurden.  Die An -

wesenheit des Interviewers war notwendig, vor all em um Hilfestellung bei der 

Kartierung zu geben, aber auch um die Probanden zu motivieren, den ge -

samten Fragebogen auszufüllen. Die Dauer zur Beantwortung  eines Fragebo -

gens lag bei etwa  25 Minuten.  Die Erhebung selbst fand zwischen dem 23. 

und 29. Oktobe r 2006 (Nebensaison) zwischen etwa 10.00 und 17.00 Uhr bei 

ansprechendem, trockenem Wetter  statt  (teilweise w ind ig, 15-20 Grad) . Da -

mit wurde eine komplette Woche der Touristen erfasst.  

4.3.2 Die Stichprobenkonstruktion  und Auswahlverfahren  

Vorliegende Datenerhe bung beruht auf einer Teilmenge der Grundgesamt -

heit. Kriterien zur Auswahl der Probanden sind: 

¶ Die Vollendung des 59. Lebensjahres  (Definition Senior)  

¶ Ein Bettenstandort in den Dreikaiserbädern  (aktionsräumliche Relevanz)  

¶ Mindestens zwei Übernachtungen um  Daten des gestrigen Tages zu 

erfragen  (Voraussetzung für die Datenerhebung)  

Auf diesen Kriterien basiert die Grundgesamtheit. Die Stichprobe der Senioren -

touristen in den Dreikaiserbädern kann jedoch keinen harten Repräsentativi -

tätskriterien standhalten.  Zum einen ist die Grundgesamtheit unbekannt, was 

ein systematisches Auswahlverfahren unmöglich macht. Um Rückschlüsse auf 

die Grundgesamtheit ziehen zu können, ist demnach ein Auswahlverfahren zu 

wählen, das möglichst gut ein verkleinertes Abbild der Grun dgesamtheit dar -
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stellen kann ( KROMREY 2002: 268). Theoretisch wäre dies durch eine geschich -

tete Stichprobe möglich , bezogen auf alle touristischen Unterkünfte  bzw. Ar -

ten von Unterkünften . Aber selbst dieses Verfahren erfasst nicht alle Teilele -

mente der Grundgesamtheit, da Privatunterkünfte und Unterkünfte mit weni -

ger als neun  Betten nicht statistisch erfasst werden und somit auch unbekannt 

sind.  

Berücksichtigt werden muss auch die zeitliche Dimension. Jahreszeiten haben 

großen Einfluss auf die Tourismu sstruktur, somit kann eine Querschnittsanalyse 

nicht auf das ganze Jahr übertragen werden. Problematisch ist außerdem das 

Alterskriterium. Interviewer müssen vom Aussehen der Urlauber auf das Alter 

schließen können, was eine subjektive Einschätzung darstel lt. Da vom Aus -

sehen nicht gezwungenermaßen auf das Alter geschlossen werden kann , 

müssen deswegen subjek tive Maßstäbe angesetzt werden , um das Alter zu 

erfassen. Die Kunst besteht darin, auch die Probanden zu erheben, welche 

nicht wie 60 Jahre aussehen, a ber dennoch dieses Alter erreicht haben und 

nicht diejenigen Urlauber zu kompromittieren, die als Senior eingestuft wer -

den, es aber tatsächlich gar nicht sind.   

Um ein möglichst genaues Bild der Grundgesamtheit wiederzugeben , wurde 

ein Befragungsort gewäh lt, der von allen Seniorenurlaubern aufgesucht wird , 

möglichst unabhängig von Urlaubsinteressen und weiteren Aktivitäten . Dazu 

eignet sich am besten die Strandpromenade an den drei Seebrücken.  

Die Erhebungs -Grundgesamtheit besteht demnach aus den Senioren , die in 

der Nebensaison Ende  Oktober ihren Urlaub in den Dreikaiserbädern ge -

macht haben und sich an der Strandpromenade und den Seebrücken auf -

gehalten haben.  

4.3.3 Kriterien zur Auswahl der Untersuchungsregion  

Als Untersuchungsregion zur Erfassung der Aktions räume von Seniorentouristen 

wurde  das Osteseebad Hernigsdorf  (Dreikaiserbäder ) au f der Insel Usedom 

(Mecklenburg -Vorpommern) gewählt. Für die hier vorliegende Erhebung der 

Aktionsräume spielt die Übersichtlichkeit der Region eine große Rolle. Vor 

allem für  die Kartierung der zurückgelegten Wege ist eine überschaubare 
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Destinationsregion von großem Vorteil. Durch die Insellage der Dreikaiserbä -

der und einer kompakten Siedlungsstruktur bleibt die Ausprägung der Aktions -

räume in übersichtlichen Grenzen.  

Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die demographische Struktur der Urlauber. 

Dadurch, dass die Dreikaiserbäder einen hohen Anteil an älteren Touristen 

aufweist und das Durchschnittsalter mit 47,2 Jahren relativ hoch ist (vgl. 

ZWECKVERBAND KAISERBÄDER 2003: 10), fällt eine Erhebung leichter. Letztendlich 

spielen auch praktische Faktoren eine Rolle, wie das Interesse und die erfolg -

reiche Zusammenarbeit der Kurdirektion.  

Die Dreikaiserbäder bestehen aus den drei ehemals eigenständigen Ge -

meinden Bansin, Heringsdorf und Ahlbeck, die sich 1998 für ein gemeinsames 

Tourismusmarketing zu dem Zweckverband Kaiserbäder Insel Usedom  zu-

sammengeschlossen haben. Im Jahr 2005 wurden die drei Gemeinde im 

Rahmen der Gebietsreform in Mecklenb urg -Vorpommern zu der Gemeinde 

Ostseebad  Heringsdorf zusammengeschlossen.  
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5 Vorstellung der Untersuchungsregion  

5.1 Geschichtlicher Hintergrund der Dreikaiserbäder  

Ursprünglich war die Region stark vom Fischfang beeinflusst und erst mit der 

Einrichtung der für die Ostsee charakteristischen Seebäder b eginnt der touris -

tische Aufschwung (vgl. SCHULZ 2006: 75ff). Im Jahr 1824 wird die erste Badesai -

son in Heringsdorf eröffnet, 27 Jahr e später folgt die Gemeinde Ahlbeck  dem 

Badetrend . In dieser Zeit gilt die Region Usedom -Swinemünde als die 

ăBadewanne Ber linsò oder das ăNizza der Ostseeò. Die touristische Entwicklung 

ist im Zusammenhang mit der Industrialisierung zu sehen und dem damit 

verbunde nen Bau des Eisenbahnnetzes Berlin -Stettin und dem späteren 

Anschluss an die Insel bis nach Heringsdorf (1894). E nde des 19. Jahrhunderts 

erfolgt mit der Errichtung der 500m langen Seebrücke in Heringsdorf und einer 

weiteren in Ahlbeck der Anschluss an das Schifffahrtsnetz. Mit der 

Industrialisierung einher geht auch eine fortschreitende Siedlungsentwicklung, 

ausgeri chtet auf das Bäderwesen. Hervorstechend ist die einzigartige 

Stilrichtung der Bäderarchi tektur, die noch heute das Ortsbild prägt.  

Mit dem Ende des zweiten Weltkriegs erfolgen jedoch starke Umwälzungen in 

der Region. Der Grenzverlauf zwischen Polen und Deutschland wird auf die In -

sel gelegt, westlich von der damaligen Kreisstadt Swinemünde. Die Drei -

kaiserbäder liegen damit im Grenzgebiet. Umsiedlungsaktionen und Vertrei -

bungen aus dem Osten bringen Wohnungsknappheit und Ernährungsnot -

stand  mit sich. Usedom liegt nun in der DDR und mit dem Sozialismus erfolgt 

auch eine gravierende touristische Umstrukturierung in der Region. Hotels und 

Pensionen werden enteignet und staatlichen Einrichtungen als Erholungs -

objekte übertragen. Der Fokus liegt auf Quantität,  nicht auf Qualität, was 

einen starken Verfall der Bausubstanz nach sich zieht , da in die Bäderarchitek -

tur keine bestandserhaltenden Investitionen fließen . Erst mit der Wiederver -

einigung 1990  und der damit verbundenen (Re)P rivatisierung erfolgt eine 

Dyna misierung auf dem Tourismusmarkt. Gebäudesanierungen, Restau -

rierungen und weitere Investitionen in die Region machen die Dreikaiserbä der 

wieder für Urlaubsreisende i nteressant, nachdem die vormals staatlich ge -
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lenkte Urlaub erklientel weggefallen ist. Es e rfolgte ein enormer Umbruch, der 

anhand der Gästezahlen und der durchschnittlichen Bettenkapazität deutlich 

wird: noch im Jahr 1989 betrug die Bettenkapazität über 20.000 Betten bei 

187.172 Gästen und einer Auslastung von 32,2 %. Nur zwei Jahre später redu -

zierte sich die Bettenanzahl auf 7.080 Betten bei 57.186 Gästen un d einer 

Auslastung von nur 11,7 % (vgl. KAISERBÄDER INSEL USEDOM 2005: 7).  

5.2 Tourismusstruktur in den Dreikaiserbädern  

Sei 1991 ist der Tourismus wieder zum wichtigsten Wirtschaftsfaktor in de r Re-

gion aufgestiegen. 366.711 Gäste verbrachten ihren Urlaub 2005 in den Drei -

kaiserbädern, was einer durchschnittlichen Aufenthaltsdauer von 5,1 Nächten 

pro Person entspricht (vgl. KAISERBÄDER INSEL USEDOM 2005: 7).23 Im Vergleich 

deut lich meh r als im G esamtraum Mecklenburg -Vorpommerns (4,2 Nächte). 24  

Eine starke touristische Ausrichtung wird auch deutlich, wenn man das Ver -

hältnis Einwohner zu Gästen heranzieht. Im Schnitt kommen auf einen Ein -

wohner der Dreikaiserbäder 40 Urlaubsgäste, f ür die Gesamtre gion Mecklen -

burg -Vorpommern liegt der Wert bei ca. 14 Gästen pro Einwohner. Die Auslas -

tung der 13.778 Gästebetten liegt bei ca. 37 %. Wie sich die touristische Ent -

wicklung im Vergleich zu konkurrierenden  Destinationen darstellt, zeigt 

Abbildung 5-1 anhand der Übernachtungsentwicklung.  

                                            

23 Statistische erfasst werden nur Betriebe ab neun Betten.  
24 Einen großen Einfluss auf die hohe Aufenthaltsd auer haben sicherlich das Kur - und 

Bäderwesen und der damit verbundenen Aufenthalt, der üblicherweise längerfristig angelegt 

ist. 
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Abbildung 5-1: Übernachtungsentwicklung ausgewählter Destinationskonkurrenten  

 

Quelle: PROJECT M  GMBH 2006: 38 

Usedom hat im interregionalen Ver gleich deutscher Küstenregionen eine sehr 

gute Stellung eingenommen. Seit 1996 haben sich die Übernachtungszahlen 

nahezu verdoppelt, was aber sicherlich auch auf einen überaus niedrigen 

Anfangswert zurückzuführen ist. Die stagnierende Entwicklung der letzt en 

Jahre hat zu einer Konsolidierungsphase der Region Usedom geführt. Ein zu -

kunftsweisendes Tourismuskonzept 2015  wurde daher auf den Weg gebracht, 

um sich neu auf dem Tourismusmarkt zu profilieren. Wesentliche Inhalte des 

Konzeptes zeigt folgende Abbildu ng.  

Abbildung 5-2: Tourismuskonzept 2015: Zielsystem  

 

Quelle: PROJECT M  GMBH 2006: 14 
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Die Dreikaiserbäder weisen eine spezifische Angebotsstruktur  auf. Als ur -

sprüngliche s Angebot der Dreikaiserbäder steh t ganz eindeutig die Ostsee im 

Vordergrund, was z usammen mit den vorhandenen Kureinrichtungen den 

Status des Seebades mit sich bringt. Dazu kommt noch die hohe Sonnen -

scheindauer mit 1906 Stunden im Jahr  (vgl. DREIKAISERBÄDER 2007). Als Blickfang 

gilt ganz  besonders die histo rische Bäderarchitektur aus der  zweiten Hälfte des 

19. Jahrhunderts.  

Weitere Ausflugsziele in der Region sind z.B. das historisch-technische Museum 

Peenemünde, alte Slawensiedlungen oder auch historische Wind - und Was -

serräder in der U mgebung.  

 

Fotos: Rehaklinik Heringsdorf, Bäderarchitektur (Villa Dora), Figur einer  alte n Frau (Heringsdorf) 

(eigene Aufnahmen)  

Die Ausrichtung des abgeleiteten Angebotes ist stark auf die Ostsee ausge -

richtet, mit einer 8,5 km langen Strandpromenade  und den drei Seebrücken , 

die in die Ostsee führen und als Anlegestelle für Fährschiffe dienen. Natürlich 

werden, wie fast überall an der Ostsee, am Strand die traditionellen Strand -

körbe vermietet. Mehrere ausgewiesene Wanderwege und Nordic -Walking -

Strecken sind für die Urlauber eingerichtet. Der Status als Seebad und Kurort 

führt zu einer stark gesundheitsorientierten Ausrichtung  des Angebots. Acht 

Rehakliniken mit insgesamt 710 Betten sorgen für das Wohlergehen der Kur -

gäste. Die 1996 eröffnete Ostseetherme  mit Wellnessbereich, Gesundheitsstu -

dio und einer Jodsole (mineral - und salzhaltiges Quellwasser), geht weiter ver -

stärkt auf den Trend des Gesundheitstourismus ein.  
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Um den Ansprüchen der Touristen gerecht zu werden , gibt es noch eine Viel -

zahl weiterer touristischer Einrichtungen und Attraktionen. Als Beispiele sollen 

eine kleine ăBªderbahnò, die zwischen den drei Orten Bansin, Heringsdorf, 

und Alhlbeck verkehrt, und  weitere Kulturangebote wie das Muschelmuseum 

oder das Tropenhaus Bansin genannt werden. Besonders hervorstechend sind 

etablierte Events, so z.B. das Mode -Event ăHeringsdorf goes Fashionò, das im 

Frühjahr und Herbst stattfindet und somit die Nebensaison stärkt. Im Juni findet 

ein jährliches Jazz -Festival statt. Abbildung 5-3 zeigt die Destinationsregion der 

Dreikaiserbäder. Hervorgehoben sind touristische Attraktionsräume (transpa -

rent orange) und eine Auswahl touristischer Attraktionen (orange). In Blau sind 

die Standorte der seniorenrelevan ten Kureinrichtungen markie rt.  
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Abbildung 5-3: Tourismusdestination Dreikaiserbäder  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: Kartengrundlage  zur Verfügung gestellt von: Ing. -Büro für Karto -

graphie Peter KAST, Schwerin; Maßstab : 1:30770; eigene Hervorhe -

bungen  
























































































































